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An unſere Mitglieder! 


Folgenden Beſchluß hat die Generalverſammlung der Welage (Delegiertenverſammlung) am 3. Des 
zember 1936 einſtimmig gefaßt: N : 

„Die Generalverſammlung hat Kenntnis von den Berichten Über das laufende Jahr und den Mote 
flag für 1937. 

Die Arbeit der Welage darf auf keinen Fall durch finanzielle Einengung behindert werden, da 
ihr Aufgaben obliegen, deren Löſung von größter Bedeutung für das Wohl unſeres Bauernſtandes 
und die fachliche Ertüchtigung ſeines Nachwuchſes iſt. SS 

Deshalb wird entſprechend dem Vorſchlage des Vorſtandes und Aufſichtsrats 


bezüglich Beitragszahlung 1037 


|| auf Grund des $ 12 unjeter Satzung folgender Beſchluß gefaßt: 
Beftger zahlen 90 Groſchen, Pächter 22 Groſchen pro Morgen land- und forſtwirtſchaftlich ge⸗ 
nutzten Bodens. 8 
Verpächter zahlen 8 Groſchen pro Morgen ihres verpachteten Bodens. Andere Mitglieder zahlen 0 
vom jährlichen Einkommen als Jahresbeitrag. Der Mindeſtbeitrag beträgt 6 Ztoty. : 
Neue Mitglieder zahlen ein Eintrittsgeld in Höhe eines Jahresbeitrages. Der Hauptvorſtand 
kann aus Billigkeitsgründen neuen Mitgliedern das Eintrittsgeld teilweiſe oder ganz erlaſſen. 
Die Ehefrauen erwerben die Mitgliedſchaft ohne zuſätzliche Beitragszahlung durch die Zugehörig⸗ 
keit des Mannes zur Geſellſchaft. F 
Weitere Familienangehörige Über 18 Jahre werden gegen Zahlung eines Jahresbeitrages von je 
1 Błoty aufgenommen. Ein Eintrittsgeld wird für diefe nicht erhoben. Treten aus einer Familie außer 
der Ehefrau mehr als zwei Angehörige bei, jo find diefe weiteren vom Beitrag befreit. 
Der Beitrag ijt jofort, ſpäteſtens bis zum 1. März 1937, zu leiſten.“ 
Unter Bezugnahme auf obige Mitteilung bitten wir, den Beitrag möglichſt umgehend an die 
Herren Vereinskaſſierer, die Bezirksgeſchäftsſtellen oder am beſten auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 
206 383 oder unfer Konto bei der Landesgenoſſenſchaftsbank Poſen, Aleja Mariz. Pitſudſtiego 12, eine 


zuzahlen. weſtpolniſche Landwirtſchaſtliche Geſellſchaſt e. v. 


E 
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möglichſt gleichmäßige Beſchaffenheit 


Scha 


einſäu gefrorene 
rüben wurden ſchlechte Erfahrungen gemacht, fie 


der angebrochenen Erdgrube. 


' | Stoftige Gedanten. 


Der feit Wochen anhaltende ſcharfe Froſt von 10—18° 
Celſius, verſchärft durch andauernd öſtliche ſtarke Stürme, 
dürfte mangels jeden Schneeſchutzes ſehr unangenehme Fol⸗ 
gen haben, die wir nach Möglichkeit zu bekämpfen und zu 
verringern trachten müſſen. Unter den Lebenden dürfte 
kaum jemand ſich einer ſo andauernd ſchweren Froſtperiode 
entſinnen können. Wenn wir auch den ſchweren Winter 
1928/29 noch in Erinnerung haben, der uns Kältegrade bis 
— 34 Celſius brachte, jo hatten wir damals eine ſtarke 
Schneedecke zum Schutze der Saaten und der alles durch⸗ 
dringende Sturm fehlte. Wir müſſen darum auf ſchwerſte 
igungen gefaßt ſein. 

Die Futterrübenmieten, deren Schutzdecke nur 


aus Erde, höchſtens einer ſchwächeren, zwiſchen zwei Erd⸗ 
decken gebetteten Stroh⸗ oder Kartoffelkrautſchicht zu beſtehen 


pflegt, find ſehr ſtark durchgefroren, jo daß wir jte 
öffnen müſſen, ſobald dies das Wetter er⸗ 
lauben wird, um einen eventuell unbe⸗ 
ſchädigten Reſt für ſpätere Verfütterung 
zu retten. Was machen wir aber mit den angefro⸗ 
renen Rüben, die nach Auftauen ſchnell in Fäulnis 
übergehen, ganz befonders, wenn es ih um große Mengen 
handelt? Das Verfüttern in gefrorenem Zuſtande iſt recht 
gefährlich; verurſacht es doch u. a. Verwerfen bei tragenden 
Kühen. Wenn es möglich wird, will ich die Futterrüben 

ögli in i m und gafiozanaś. Zu e in 
Erdgruben ern. Mit ei n Futter- 
i faulten. 
Auf hohen Erddruck will ich beſonderen Wert legen, 
damit aus den auftauenden Rüben, die ſich gummiartig zu⸗ 
ſammendrücken dürften, die Luft aus den Hohlräumen her⸗ 


asse pre wird. 4 
Vor langen Jahren p ich bei einen Nachbar, dem 
größere Mengen Kartoffeln erfroren waren, die er unzer⸗ 
kleinert in hart gefrorenem de in einer Erdgrube ein⸗ 
gejdwert hatte. dieſes Sauerfutter im nächſten Sommer in 
Dieſes Sauerfutter hatte bei 
tadelloſer Haltbarkeit einen angenehm ſäuerlichen Geruch 
und wurde vom Vieh ſehr gern gefreſſen. Daher glaube ich, 
s (ślę Verfahren ſich auch für die Futterrüben eignen 


j 


Größere Mengen erfrorener Kartoffeln würde ich ebenſo 
behandeln. Schwer wird es in dem tief durchgefrorenen 
Boden fein, die Erdgruben aufzuhacken. Die Kartoffelmieten 
find von Mäuſelöchern aus und vom Boden her an den 
Seiten angefroren, weil der Froſt von den Gräben her, aus 

n die Erde zum Bedecken der Mieten entnommen wurde, 
eingedrungen iſt. : 

Wirtſchaften, die viele tauſend Zentner Kartoffeln zu 
erhalten haben, wird hier eine ungeheure Sonderarbeit ers 
wachſen, beſonders da ſie ſchnell erledigt werden mu 
bevor die Kartoffeln in der Miete aufs 
tauen. Um das Auftauen im Intereſſe der Arbeitsver⸗ 
teilung möglichſt hinauszuzögern, will ich einen Teil 
der Mieten, die beſonders wertvolles Saatgut ent⸗ 
halten, ſtark mit Stroh bedecken, um ein ſchnelles Auf⸗ 
tauen zu verhindern, denn es gehört Zeit dazu, den 
bedarf an Saatkartoffeln, etwa 5000 Itr., herzuſtellen. Die 
Kartoffelfrage wird den Brennereiwirtſchaften und allen 
ſtarken Kartoffelbau betreibenden Wirtſchaften ſorgen⸗ 
volle Stunden bereiten. Die Stadtbevölkerung wird an den 
lüben Kartoffeln auch bald den Ernſt der Lage ermeſſen 
önnen. 


Welche Ueberraſchungen unangenehmer Natur unſer noch 
bei Raps, Klee, Luzerne, Landsberger Miſchung, Minter- 


gerſte, Weizen und Roggen warten, zumal die Saaten alle 
recht ſchwach in den Winter kamen, das eine ſpätere 


mag 
Sorge ſein. 


Erwähnen möchte ich auch, daß ich die Stämme meiner 

O bſtbäume bis zur Krone hinauf durch Umwickeln mit 

alten Kunſtdünger geist habe, damit De nicht beim 

nächſten ſonnigen Tage an der Südſeite aufplatzen und damit 

an Lebensdauer und Erxtragfähigkeit für die nächſten Jahre 

chen werden, wenn ſie dieſen Winter überhaupt über⸗ 
ehen. 


Mit dieſen Zeilen möchte ich einen Meinungsaustaufib 
anregen, an dem ſich beſonders die älteſten Landwirte mit 


den längſten Erfahrungen und Rückerinnerungen auch ſolche 
mit Erzählungen der Vorfahren beteiligen möchten. 
H. Bitter. 


Zum Anbau von Süßlupinen. 


À Bon Ing. agr. 
Im vergangenen te hat ſchon eine größere An; 
von Landwirten e An A A Es ta 9 
erwünſcht, wenn dieſe Landwirte ihre mit der Sü 
. Erfahrungen auch einem weiteren Kreiſe 


rufsgenoſſen bekanntgeben würden. Die Süßlupine ver⸗ 


dient vor allem in Gegenden mit leichteren Böden unbedingt 
, gehört einmal zu unſeren eiweißreichſten 
Futterpflanzen und kann daher weſentlich dazu beitragen, 


Beachtung; denn ſie 


die Eiweißfrage in der Wirtſchaft zu löſen. So ſind 
in 1 kg Körner von gelben Süßlupinen 351 g verdauliches 
Eiweiß — ſomit 35% — und 707 g Stärkewerte enthalten, 
während in 1 kg Süßlupinenſtroh 27 & verdauliches Eiweiß 
und 245 g Stärfewerte und in der Süßlupinenſpreu [ogar 
40 g verdauliches Eiweiß und 300 e Stärkewerte e 
ſein ſollen. Mit nicht gan ii 


2 kg nſtroh werden 
wir daher den Eiweißbebarß für 1 Liter Milch 


decken können 


und der Eiweißgehalt in 1 kg Lupinenkörner müßte bei ent- 


ſyrechender Beifütterung von ſtärkereichen Fut 
für 7 Ltr. Milch ausreichen. Das Intereſſe für dieſe 
Pflanze iſt auch bei der praktiſchen Landwirtſchaft ſehr groß 
und lediglich der verhältnismäßig hohe Saatgutpreis hält 
noch "ge Landwirt von dem Anbau dieſer Pflanze ab. 
e gelbe Lupine ſtellt nicht höhere Anſprüche 

an Boden und Klima als die gier Zug a — eine 
und 

des Untergrundes, wenn ſie keinen SE Pflanzen: 
B 


termitteln 


beſtand liefern ſoll. Sie iſt eine Pflanze des leichten 
Bodens und verträgt nicht anmoorigen Boden ſowie zu 
hohen Grundwaſſerſtand. Böden, die fi jomit für Roggen, 
Kartoffeln und Hafer recht gut eignen, wie z. B. humus⸗ 
reiche Waldböden, brauchen noch keine guten Lupinenböden 
zu fein. Trockene Rartoffefbóben, wenn Be auch im Unter: 


daher ſehr 


Karzel-Poſen. 


grund von derſelben Zujammen find, find die gecią 
netſten Böden für CA Se Sagt der Lui 


du, dann entwickelt jie ſich auch in der Jugend 


der Standort 
raſcher und die nimmt nicht überhand. 


Bei unſerem trockenen Klima iſt weiter darauf 


achten, daß die Lupine nicht jo jpat 
die Körner brauchen infolge ihrer harten 


die Lupinen dann langſamer und nicht gleichmäßig genug 
Für Kö ü fb. dë 


mit Getreideſpreu zuſammen verfüttern. 


U 


. DNA E u Eer 


to 
d la Kartoffeldämpfer oder cj dem Kaſtenwagen gef SS 
1 d eſtge⸗ 


Der wirtihaftlihe Wert der Süßluptne ift Jehr groß, 
die Wachtstumsanſprüche hingegen im et s zu ben 
anderen Kulturpflanzen nur mäßig, jo daß der Landwirt 
des leichteren Bodens auch dieſe Pflanze in fein Anbau⸗ 
programm e ſollte. Bevor er aber zum feldmäßi⸗ 
gen Anbau übergeht, ſollte er erſt Erfahrungen auf kleine⸗ 
ren Flächen ſammeln. Die Süßlupine kann weſentlich dazu 


Die Maute 


Unter den Krankheiten der ale und des ye kak 
der Pferde iſt als eine der häu ig ten wohl die ſogenannte 
Mauke zu nennen. Vor allem bei unſeren ſchweren, un⸗ 
edlen, kaltblütigen Pferden iſt fie anzutreffen. Man ver⸗ 
teht unter Mauke eine Hautentzündung der gej 
elbeuge, die verfhiedenartig auftreten kann. Die Ur- 
amen dieſer verſchiedenen Maukeformen find recht mannig⸗ 
fali und können äußerer oder innerer Natur ſein. Ju 
en äußeren Urſachen gehören vor allen Dingen m e » 
chaniſche Einwirkungen auf die Haut in der Kelfel, 
gegend. Dieſe können durch Reize ausgelöſt werden, die 
durch Schmutz, Erde, Sand, durch Unſauberkeit, Feuchtigkeit, 
Kot ujw. entſtehen. Beſonders bei längerer Einwirkung 
dieſer Reize wird die Entzündung hervorgerufen. Auch dann 
hat man die Mauke ſich entwickeln ſehen, wenn die Pferde 
auf Stoppelfeldern laufen und die Stoppeln in die Haut 


eindringen oder dauernd ſtreifen und dadurch Relizwirkun⸗ 


en verurſachen. Selbſt bei dem Scheren können durch den 
cherapparat ſolche Reize ausgelöſt werden, die dann zur 
Mauke führen. i 

Vielfach werden auch mehrere Urſachen mechaniſcher Art 
zuſammenwirken oder auch mechaniſche mit anderen eizen, 
wie z. B. ſolchen, die durch cchemiſche Einflüffe attiv 
werden, Gerade die Einwirkung 
ammoniakhaltiger Jauche, grüner eife, künſtlicher Dünger, 
auch falſch angewendeter oder im Handel vertriebener, uns 
tauglicher Arzneimittel. Es genügen oft allein ſolche chemi⸗ 
ſchen Stoffe, die der Grund für die Erkrankung werden. 
Gemeinjam mit anderen Einwirkungen, zu denen noch 
Wärme und Kälteeinflüſſe ommen, iſt die Mög⸗ 
lichkeit von Entzündungen noch eher gegeben. icht ſelten 
finb Schnee und Eis, kalte und auch feuchte Witterung, ſelbſt 
Hitze Urſache zur Entſtehung der Maute. Es iſt alſo eine 
grobe Zahl von äußeren Einwirkungen möglich, wozu noch 

ie infektiöſer Art treten, wobei Bakterien bzw. azillen 
den Reiz auslöfen, at 

Die inneren Urfahen find unter anderen das 
EG mit Schlempe, Weizenkleiſter, Trockenkartoffeln und 

orfmehlmelaſſe. Auch gehören hier die Fälle her, in denen 
Mauke auf Grund anderer beſtehender Krankheiten als 
dee ee auftritt. 

Seien die Reize nun äußerer oder innerer Art, immer 
wird die Mauke von dem Grad und der Natur der Ein⸗ 
wirkung abhängen. Da die Reize ſelbſt und auch ihre Ein⸗ 
wirkung ſehr verſchieden ſein können, it auch die F or m 
der Krankheit ſehr verſchieden. 

So tritt die Maute als CR Rötung der Haut 

mit Kuötchen⸗, Knoten⸗ oder Bläschenbildung auf, 

als juckender Ausſchlag mit Bläschen oder Puſtel⸗ 


charfer Subſtanzen, wie 


verwertung erfrorener Kartoffeln. „ 


„Manchmal führt plötzlich einſetzende, heftige Kälte d u, 
daß Kartoffeln in Sieten erfrieren. Es taucht dann die 
rage auf, was man mit den erfrorenen Kartoffeln an⸗ 
angen fol. Zunächſt jet bemerkt, daß eine Kontrolle der 
Mieten e: 1 1 7 Kartoffeln hin nicht eher erfolgen 
ſollte, als bis die Lufttemperatur mindeſtens auf 2 C. 
erhöht hat. Dann ift allerdings keine Zeit zu verlieren, 
denn ſohald die Kartoffeln auftauen, gehen Be in Fäulnis 
über. Bei der in manchen Gegenden wa enden Futter⸗ 
knappheit werden wohl die erfrorenen Kartoffeln am beſten 
als Viehfutter Verwendung finden. Allerdings ſollte man 
fie nie roh, ſondern immer nur ge dä m A verfüttern. Wo 
es fih um größere Mengen handelt, mëtten die Kartoffeln 
eingeſäuert werden. Vor dem Dämpfen werden die Kar⸗ 

Bin zunächſt gründlich gewaſchen. Das Dämpfen kann 


Nach dem Dämpfen werden Kartoffeln küchtig 


handlung e 


beitragen, die Etweißfrage in den bäuerlichen Betrieben 
Wien und deshalb darf ſie nicht Weist: werden. Wir d 
weiſen bei dieſer Gelegenheit auch auf 2 Rundfunkvo ; 
über Anbau und Verfütterung von Süßlupinen, die 

12. und 21. Februar von Dr. Husfeld und Prof. Dr. M 
gold⸗Berlin im Deutſchlandſender gehalten werden. 


der Pferde. 


bildung, daun als Erkrankung der Haut mit Maſſen - 

zunahme des Gewebes und Warzenbildung, aly 

Schwielenmauke, Brandmauke, Schrundenmauke, 

Schmutzmauke, Schutzmauke, Igelfuß und trockenen 
wie feuchter Straubfuß. 


Hier ſoll vor allem von der Warzen mauke s 0 
Rede fein. Ste ift die weitere Entwicklungsſtufe von d 
ekzematöſen Mauke, die [4 als Entzündung der Haut den 
. darbietet, bei der die Haut fleckig gerötet er⸗ 
cheint und fein verſtreut kleine Knötchen und Bläschen 
auftreten. Schon bei dieſer Form der Mauke iſt die Haut 
mehr oder weniger ſtark geſchwollen. Die Tiere haben 
Schmerzempfindung beim Berühren der betreffenden Stella ` 
Bald platzen die Bläschen, und eine dünne, gelbliche Flü ip 
keit entleert ſich, die die Feſſelgegend feucht und klebrig 
macht. Die Haare verkleben, und neue Bläschen bilden 
ſich. Bei längerem Verlauf wird die beim Platzen der Blige 
chen austretende e eitrig. Die geſchwollene Haut 
fällt zuſammen und bildet Falten. Man nennt dieſe Maute 
Schrundenmauke. SRA 


In den Fällen, wo die ſich aus den Bläschen entleerende zj 
Flüſſigkeit eintrocknet, findet man dann bald eine Bildung 
von Borken und Kruſten, unter denen fih meiſtens Eiter an? 
ga: Aus dieſem Stadium der Maute kann fih nun die 
ogenannte Warzenmauke entwickeln. Auf dem näſſenden, 
klebrigen, eitrigen und ſtinkenden Ausſchlag entſtehen die 
e aukeſchwielen, die begrenzte Verdickungen 
er Haut darſtellen und ſchwielenformige, warzenartige 
Geſtalt aufweiſen. Dieſe Schwielen werden dadurch gebildet, 
daß an der Oberfläche der Haut geſchwürige Sub ges Vi 
luſte eintreten, bie fih durch die Relzwirkungen der eitr gen 
jauchig⸗käſigen an igkeit ablöjen. Das Bindegewebe der 
Haut und der Unterhaut kann dabel fo ſtark wuchern und ſo 


an Umfang zunehmen, H bie 70115 unförmig erſcheint 


und man von einer Elefantiafis ſpricht. Verſchiedent⸗ 
lich werden die Haare dicker, richten né auf und fallen an 
einzelnen Stellen aus — man fpriót dann vom Igelfuß 
und Straubfuß. | AKG JYSK 
Die Maute kommt an den Border: und Hinterbeinen 
vor. Pferde mit weißer el ſollen beſonders empfänglich 
dafür fein. Nicht ſelten lahmen die Pferde bei der Maute 
oder SES einen angeſtrengten Gang erkennen. Was die 
Behandlung anbelangt, ſo iſt dieſe ſehr langwierig und 
nicht pe? Schon bei dem erſten Feſtſtellen ſoll die Bes 
eleitet werden. Erft nach gründlicher Unters 
ſuchung wird * nach der Form der Maute die Behandlung 
vorgenommen. In einzelnen Fällen wird ſie ausſichtslos 
fein, da die Maute nicht immer heilbar tt. 


KE 


ſtampft, um das Gelingen der Säuerung zu ſichern. Da der 
eftorene Boden oft LA Anlegen von Er e zum Cins ` 
finern nicht geftattet, muß man die Kartoffeln, falls keine 
Gärfutterbehälter vorhanden ſind, in eunenfächern, 
Kellern oder Schweinebuchten einſäuern. Allerdings mu 

man hierzu vollkommen luftdichte Verſchläge [has ` ` 
fen, da durch Eindringen von Luft die Säuerung gefährdet 
wird. Das Schließen der Fugen kann durch doppelte Ver⸗ 
bretterung und Zwiſchenfügen teerfreier Pappe erfolgen. 
Auch leere Heringsfäſſer, Oeltonnen oder Bottiche laſſen Bo 
zum Einſäuern verwenden. 

Wo keine derartigen Behälter vorhanden ſind, bleibt 
nur das Einſäuern in Erdgruben übrig. Da die Anlage bei 
EE oben mit erheblichen Schwierigkeiten ver⸗ 

unden iſt, muß der Boden vorher aufgetaut werden. Dies 
kann durch Abbrennen von Stroh oder eig erfolgen. Man 
legt die Gruben kreisrund an, mit einem gurchmeſſer von 


ſehen bekommen. 


KS mag 3 $ a Pa JE TOK 5 geg S E POZ CE W RE ŻĘ. 
BYE FPV zerze = 


= 


2 m und einer Tiefe von 1,5 bis 2 m. Da ſich die Rate 
toffeln nach dem Oeffnen der Grube ſchlecht halten, iſt es 
zweckmäßig, die Maße nicht zu überſchreiten. Um errechnen 
zu können, wieviele Gruben man braucht, iſt es notwendig, 
zu wiſſen, wieviel dz ein cbm Innenraum faßt. Gewöhnlich 
rechnet man 1 cbm = 5 dz eingeſäuerter Kartoffeln. Er- 
wähnt ſei noch, daß man auch alte Rübenblattgruben zum 
Einſäuern der erfrorenen Kartoffeln verwenden kann. Es 
iſt empfehlenswert, die Grubenwände mit Brettern zu ver⸗ 
kleiden. Der Abſchluß der Grube erfolgt zunächſt mit Spreu 
oder Stroh, auf das man eine genügend ſtarke Lehmdecke 
bringt. Dadurch werden die Kartoffeln ſeſtgepreßt und ein 
Eindringen von Luft wird verhütet. Eingeſäuerte, ge⸗ 
dämpfte Kartoffeln ſind bekanntlich ein vorzügliches Futter 
für Schweine und Rinder, aber auch für Pferde und Schafe. 


A £andwirtjchajtlidhje Dereinsnachrichten 


An unjere Mitglieder. 


Der Hauptvorſtand der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft hat in ſeiner Sitzung vom 25. Januar 
ren Dr. Guſtav Rlujaf den frei gewordenen Poſten 
s 2. Hauptgeſchäftsführers übertragen. Herr Dr. Kluſak 
tt damit gemäß $ 17 der Satzung in den Hauptvorſtand 
der gg oaz ein. ; 
Da Herr Dr. Klujat auch nach der Uebernahme der 
neuen Funktion ſein bisheriges Arbeitsgebiet e Aw weit⸗ 
end behalten jol, wird zur Unterſtützun r Haupt⸗ 
g jtsfiihter, beſonders in den landwirtſchaftlich fachlichen 
Angelegenheiten, Herr Ing. agr. Nobert Zipfer heran: 
gezogen werden. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Beratung in Agrarreformfragen. 
De Sprecht Berati Mitgliebe 
in egene finde dag Ra 12. eege in 
unſerm Büro ſtatt. 
Welage. 


Warum Landjugendaustauſch? 


Wenn wir auch unter unſeren Berufsgenoſſen gar man, 
hen tüchtigen Bauern haben, ſo ſind ſich doch noch E viele 


nicht klar darüber, daß auch ihre Söhne einmal den Mann 
werden ſtellen müſſen und ſich daher rechtzeitig für den 
Lebenskampf rüſten ſollten. Die Landjugend müßte jede 


Fortbildungsmöglichteit, bie ſich ihr bietet, wahrnehmen 
und ſoweit ſie für dieſe Arbeit kein Verſtändnis findet, von 
der älteren Generation zur beruflichen Ertüchtigung ange⸗ 
halten werden. Unverantwortlich iſt es jedoch, wenn — 
1 vorgekommen iſt — ein Vater ſeinen Sohn 
von der Wahrnehmung ſolcher beruflichen Fortbildungsmög⸗ 
lichkeiten abhält. 

Unſere heranwachſende Landjugend hat leider nicht all⸗ 
zu viel Gelegenheit zur beruflichen Förderung. Um ſo mehr 
müßte ſie daher jene Gelegenheiten, die ſich ihr bieten, in 
Anſpruch nehmen. Zu ſolchen beruflichen rziehungsmitteln 
gehört auch der Landjugendaustauſch, mit dem 
wir der Landjugend wenigſtens teilweije die Vorteile der 
Wanderlehrjahre beim Handwerk ſichern wollen. 
Denn nicht allein die Erweiterung der beruflichen Kennt: 
niſſe ſpielt dabei eine Rolle, ſondern auch die Tatſache, daß 
die jungen Menſchen aus ihrem Heimatdorf, das ſie nun 
ſchon zur Genüge kennen müßten, auch einmal herauskommen 
und andere 1 e Gegenden und Wirtſchaftsweiſen zu 

ie weiten dadurch ihren Geſichtskreis, er⸗ 
pitan ihr Fachwiſſen und werden ſich ſpäter viel beffer in 
das Gemeinſchaftsleben eingliedern und fruchtbare Aufbau⸗ 
arbeiten leiſten. 
Die Welage ruft daher auch in dieſem Jahre die Söhne 
und Töchter der Mitglieder zum ee auf. 
Die zweckmäßigſte Form iſt der gegenſeitige Austau ch, alſo 
der Austauſch von Sohn gegen m A Tochter gegen Tochter 
oder Tochter gegen Sohn, weil dann dem Bauer keine Ar⸗ 
beitskraft ver 1 +54 und weil auch die Entlohnungsfrage 
‘n dieſem Falle völlig belanglos ijt. Sind jedoch in einer 
od mehrere erwachſene Söhne oder Töchter, die nicht 
alle benötigt werden, vorhanden, ſo daß der Bauer zwar nut 
einen Sohn oder eine Tochter abgeben, aber niemanden auf: 
nehmen kann, ſo werden wir dieſe Jugend bei ſolchen Lehr⸗ 


herren unterzubringen verſuchen, die keine oder noch kleine I 


Kinder haben. Der Lehrherr oder die Lehrfrau ind vers 
pflichtet, dem Austauſchſohn oder der Austauſchtochter Fami⸗ 
lienanſchluß zu gewähren und ſich ihrer in weitgehendſtem 
Maße anzunehmen, die Austauſchjugend hingegen ſoll fiń 
unterordnen und alle Arbeiten zur vollſten Zufriedenheit 
erledigen. 

Damit alle Vorarbeiten rechtzeitig 8 werden 
können, werden alle an der Austauſchaktion intereſſierten 
Mitglieder gebeten, die Austaujhjugenb möglichſt bald ans 
zumelden und ihre Wünſche zu äußern. g 
Welage, Landw. Abteilung, Poznan, Piekary 16/17. 


Rüderftattung der mit Anfällen in der 
Landwirtſchaft zuſammenhängenden Unkoſten. 
Bei der Rückerſtattung der a ien und der vom 

Arbeitgeber dem betreffenden verunglückten Arbeitnehmer 
gewährten Unterſtützungen ſpielt der Nachweis, bak der Une 
fall die Erwerbsunfähigkeit des betreffenden Arbeitnehmers 
durch mehr als vier Wochen zur Folge gehabt habe, eine 
große Rolle. Dieſer Nachweis iſt durch eine Beſcheinigung 
des behandelnden Arztes zu führen. Ueber die Formulie⸗ 
rung dieſer ärztlichen Beſcheinigungen geben unſere Bezirks⸗ 
geſchäftsſtellen Auskunft. 
Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Dereinstalender 
Bezirk Poſen I. 
Sprechſtunden: 

Saen Jeden Freitag vorm. ul. Piekary 16/17. 
timm: Montag, den 22. 2. um 9 Uhr, Zentralhotel. 
Wreſchen: Donnerstag, 11. 2., um 10.15, Uhr Hotel Haeniſch. 

General⸗Verſammlungen: 
Generalverſammlungen als Punkt 1. und 2. 


wła: Connabenb 6. 


i r. Ros 2. um 4 Uhr bet Gieſe⸗ 
Walerjanowo. 3. Vortrag: De Baehr- Bojen: „Ernteergebniffe 
und sgeſtaltung i olen.“ niġi, Wintersergnigen, 


n 
ungen, 


Prei 
Näheres durch Ein! Ude 54 
Seidel⸗Kamionki. 3, Vortrag: r Baehr⸗Poſen: „Eruteergeb 
niſſe und Preisgeſtaltun m Wen Si L Zonge, 

en 


O. Gr. Wreſchen: Mittwoch, 10. 2., um Uhr bei . 
3. Vortrag: += Baehr⸗Poſen: „Ernteergebni e und Preis“ 
geſtaltung in n.“ 5 

ESCH Dominowo: Freitag, 12. 8. um 4 Uhr im St 2 ie 
x Vortrag: ng; agr. Zipſer⸗Poſen: „Leiſtung und Erfolge in der 
auernwi ką 

D.-Gr, Briefen: Sonnabend, 18. 2, um 8 = bei Luger. 
d Bort ; Berr Baehr-Pojen: „Ernteergebniſſe und Preisgeſtal⸗ 
ung in en.“ s 


D.-6r. Santomiſchel: Sonntag, 14, 2, um 3 Uhr bei Andrze⸗ 
jewfti. 3. Vortrag: Herr Kelm⸗Poleſte. Thema wird im nagien 
Zentralwochenblatt bekanntgegeben. 


D.-Gr, Kreiſing: Montag, 15. 2. um 2% r bei Timmer- 
mann. 3. Vortrag: Herr ra⸗Poſen: „Der uer und die 
in alten Polen.“ g 


. Podwegierki: Mittwoch, 17, 2, um 6% Uhr bei Mas 
inſti. 3. Vortrag: Herr Baehr- Polen: gn und 
eisgeſtaltung in Polen.“ 5 
D.-6r. Trek: Donnerstag, 18. 2, um 3 Uhr im us. 

3. Vortrag: Ing. agr. Rarzel: „Sorten- und Düungsfragen 


Facharbeits en: 
s = Stralkowo: Freitag, F 6 Uhr bei Hartmann⸗ 
rudzewo. 
„Gr. Podwegierki: Sonnabend, 18, 2. um 6% Uhr bei 
Rei E m ewo. 
r. Pudewitz: Sonntag, 14. 2., um Aa Uhr bel Tiſchler⸗ 


Boc 
Bezirk Poſen II. 


i S ſtunden: 
poka: Mitt f 28 n. ul. 8 16/17 
eutomijdel; Das Büro ift jeden Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag bend. et — Sa Ploaśgi ijt jeden Donnerstag 
vorm. anweſend. Telephon: Nr. 86. 
inne: 12. 2., i. d. Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft. 
: Montag, den 15. 2., bei Heinzel. 
tenbaum: Dienstag, 16. 2., bei Weigelt. 
Bentſchen: Freitag, 19. 2., bei Trojanomjfi, 


mm Let Zi Si bit br Riejner, Vor 

Gt, Jaſtrzebſto: . Bots 
trag: Herr Styra: „Der Bauer und die heutige Zeit,“ Unſchl. 
nd pen Wahl der Kaſſenprüfer. 


é O.⸗Gr. GR. hte. OU — ti um a en taj Sa wj 
ungsgemäße en. Vortrag: Ing. agr. Karzel: „Sorten- 
aa A Rahmen der E í 

O.⸗Gr. Neutomiſchel: Donnerstag, 18. 2., um 5 Uhr bei Eich⸗ 
ler⸗Glinno, Sitzungsgemäße Wahlen. Vortrag: Landſchaftsgärt⸗ 
ner Hornſchuh⸗Goſtyn: „Winterſchnitt der Obſtbäume“ und Tages⸗ 
fragen.“ Verſchiedenes. 

Bezirk Gneſen. 


Sprechſtunden: 
Wongrowitz: 18. 2. und 4. 3. von 9—11 Uhr im Ein⸗ und 
Verkaufsverein. 
ge * nicht am 16. 2., ſondern am 23. 2., von 9—11 Uhr bei 
ske. 
Veranſtaltungen: 
O.⸗Gr. Johannesruh: Mittwoch, den 10. 2, um 144 Uhr im 
uje Michalowicz. ; 
Gr, Rogowo: Śienstag den 23. 2, um %3 Uhr. 
O.-Gr. Oſchnau⸗Laßkirch: Mittwoch, den 17, 3. um 3 Uhr tm 
Gaſthauſe Laßkirch. 
„Gr. Hohenau: Mittwoch, den 17. 2., um 146 Uhr im Gaſt⸗ 
hauſe Hohenau. i 
A O.⸗Gr. Wongrowitz: Donnerstag, den 18, 2. um 11 Uhr bei 
onn. 
O. Gr. Leino; Donnerstag, den 18. 2., um 3 Uhr im Rot- 
firmandenjaal, 
O.⸗Gr. Gurkingen: Sonntag, den 21. 2. um 2 Uhr im Gap, 


uje, i 
8.6. Lindenbrück: Sonntag, den 21. 2, um 5 Uhr im Konfir⸗ 
mandenſaal. 
> T Nombſchen: Montag, den 22, 2., um 4 Uhr im Gaſt⸗ 
uje, e 
` Doft, Niehof⸗Hohenſtein: Mittwoch, den 24. 2, um 4 Uhr. 
n obigen Verſammlungen Vortrag über „Neubonitierung 
der Böden.“ — Geſchäftliche Mitteilungen. 

O. ⸗Gr. Scholten: 11. 2. um 4 Uhr bei EE Bortrag 
tr Zipfer⸗Poſen über: „Der Bauer und fein Betrieb.“ — Ge⸗ 
äftliche Mitteilungen. 

Dr, Markſtädt: 12. 2 um 43 Uhr bei Jodeit. Vortrag 
Herr Baehr⸗Poſen über: WEN Getreidewirtjhajt im Jahre 
1936/37," — Geſchäftliche Mitteilungen. — Bericht der Kaſſen⸗ 
prüfer. Entlaſtung des Vorſtandes. Neuwahl der Kaſſenprüfer. 

he Veranſtaltungen: i 

D.-6r, Sartſchin; Wintervergnügen am 6. 2, um 6 Uhr im 

Gaſthauſe. Humoriſtiſche Vorträge. Alle Angehörigen find herz- 
n. ` 


lichſt eingelade 
- ferry gg „pb 
, ` Det, Lopienno-Kludzin: te Verſammlung findet nicht, 
am 5. 2, ſondern erſt am 8, 2, um 6 Uhr abends ſtatt. Die Jung: 
bauern haben an allen Benet i. teilzunehmen. 
ezir a. 
Wollſtein: Die Zweiggeſchäftsſtelle Wollſtein ift jeden Frei⸗ 
trag, Sonnabend und Montag 60 net. ) a 
Sprechſtunden: 
Wollſtein: 5. und 19, 2. Rawitſch: 12. und 26. 2. 
$ Berfammlungen: 
O.⸗Gr. Punitz: 4. 2. um 16.45 Uhr. Vortrag Herr Zipfer bei 
Liepelt⸗Waſchke. i 
że D.6r. Katſchtau: 5. 2. um 14 Uhr bei Stahn. Vortrag 
rr Zipfer. ` 
; SC Lindenſee: 11. 2. um 16.30 Uhr. Vortrag Herr 
a 


Branzka. Geſchäftli 
um 14 Uhr bei e vum Bottrag 
iebe, 


Gaſt 


„Gr. miegel, 13. 2, 
Dr. Kowaljti über Rentabilität der Bauernbetr 

O. Gr. Koſten: 15. 2. um 14 Uhr bei Lurc. Vortrag und 
EE Bitte alle Verſicherungspapiere zur Kontrolle 
mitbringen. 


mann über nehaltung. Geſchäftliches. 
| Satomieri: 10. b um 10 Uh bei Ziehen Wortrag 


„Gr. Jaromierz: 19. 2. um 
Herr Arnemann über Schweinehaltung. 
Kr.-Gr. Wollſtein f: Conditorei Schulz. Bore 


erwünſcht, daß zu den Vorträgen auch 


trag 
Wei 
Wintervergnügen: 
O.⸗Gr. Jabłonna. Wintervergnügen mit ſämtlichen Familien- 
Gr Gë am Freitag, dem 5. 2, um 6 Uhr bei Friedenberger. 
„Er. Bojanowo; 6, 2. bei Kleinert. 
Dër Feuerſtein: 6. 2, um 18.30 Uhr bei Cugier, 
Am Sonnabend ijt unſer Büro für den Verkehr mit Mit- 
gliedern geſchloſſen. 
Bezirk Rogaſen. 


Sprechſtunden: 

Kolmar: Prell Donnerstag bei Pieper. 

Rogajen: Ra den 5. 2. und Mitwoch, den 10. 2. 
Czarnikan: Frei CH den 12 2, bei Juft, 

eneralverſammlung: Y 

4 gw bene 4, Ya er 5. ces n — bei Se 

onn, afen. 1. Ber er Kaſſenprüfer. 2. ungsmäßige 

Wahlen. 3. Geſchäftliches und Verſchiedenes. z d 


Üſtein: 28, 2. 
ei ak über Rentabilität und Kunſtdüngeranwendung. 
nen. 


KG 


Beranftaltungen: 

O.⸗Gr. Kolmar: Sonnabend, den 6. 2., um 19.30 Uhr Winter 
feſt im Hotel Kosciuſzki. 

O.⸗Gr. Wiſchinhauland: Sonnabend. den 6. 2. um 15 Uhr 
bei Hüller. Kaffeetafel und gemütliches Beilammenfein, 

O.⸗Gr. Kahlſtädt: Sonnabend. den 6. 2. um 19 Uhr bei 
Blanzi. Vortrag mit Lichtbildern. Anſchl. Winterfeſt. 

O.⸗Gr. Obornik: Dienstag, den 9. 2. um 16 Uhr bei Borowicz, 
Vortrag Herr Baehr⸗Poſen. Freie Kaffeetafel und gemütliches 


Beiſammenſein. 
Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: 
arotſchin: Montag. 8. 2., bei Hildebrandt. 
ogorzela: Mittwoch, 10. 2., bei Pannwitz. 
Schildberg: Donnerstag, 11. 2., in der Genoſſenſchaft. 
Krotoſchin; Freitag, 12. 2., bei RA” 
Pleſchen: Montag: 15. 2., bei Wentze 
Generalverſammlungen: 


O.⸗Gr. Siebenwald: Donnerstag, 4. 2., um 1 Uhr bei Grande, 
Siedmiorogowo. i 


O.⸗Gr. Glücksburg: Donnerstag, 4. 2, um 4 Uhr im Gaſt⸗ 
hauſe Wojciechowo. 
O.⸗Gr. Blumenau: Freitag, 5. 2, um 4% Uhr bei Schön⸗ 


O.⸗Gr. Reichtal: Sonnabend, 6. 2., um 3% Uhr bei Petrujta, 
Stognowice. a | 
O.⸗Gr. Bralin: Sonntag. 7. 2. um 1 Uhr bei Munta, Doe 
majłów, um 4 Uhr bei Zaradka, Tabor-Wielti, 
8 vorſtehenden 5 Verſammlungen ſpricht Herr Styra⸗Poſen. 
Gr. Konarzewo; Sonnabend, 13. 2., um 5 Uhr bei Seite. 
O.⸗Gr. Wilſcha: Sonntag, 14. 2., um 1 Uhr bei Lampert, 


Wilczyniec. ) EC 
ER biejen beiden Verſammlungen ſpricht Dipl. Low. Wieſe⸗ 
Krobia über: „Wirtſchaftliche Tagesfragen.“ M KN 
In ſämtlichen ralverſammlungen Kaſſenprüfung und 
Rechnungslegung. ; ECH 
Verſammlungen: ; 8 
Kr.⸗Gr. Jarotſchin: Montag, 8. 2. um 10 Uhr bei Hilde⸗ 
brandt, Jarotſchin. 


Kr.⸗Gr. Krotoſchin: Dienstag, 9. 2., um 10 Uhr bei Pachale, i 


Krotoſchin. ; SPR 
CH jpriht in beiden Verſammlungen Mittergutsbejigez 
Czapſti⸗Obra über: „Viehzucht und Fütterung.“ e 
Facharbeitsſitzungen: d , 
O.⸗Gr. Sośnie (Suſchen): Freitag, 5. 2, um 7 Uhr im Kon⸗ 
firmandenſaal in Sosnie. 
D. Gr, Oſtrzeſzͤw (Schildberg): Sonnabend, 6, 2., um 2 Uhr 
in der Genoſſenſchaft in NU i 
O.⸗Gr. Jaſnepole (Hellejeld); Sonnabend, 13. 2., um 5% Uhr 
bei Gonſchorek in Jaſnepole. 5 \ í ; sd 
O.-Gr. Rajńfow. Sonnabend, 13. 2., um 3 Uhr im Hotel Polſti, 


Raſchkow. ; y 
De 6uminig: Montag, 15. 2., um 3 Uhr bei Weigelt Guminitz. 

Bezirk WirſitzSchubin. e 
Exin: 12. 2. um 5 Uhr im Hotel ES Jubiläumsſitzung 


O.⸗Gr. 
sung wird voraus⸗ 


des landw. Vereins mit Kommers. In der f 
ſichtlich ein Vortrag über Schweinezucht und artt gehalten 
werden wie in der erſten Sitzung des Vereins vor 50 Jahren. 
Eintritt haben nur Mitglieder des Vereins gegen Vorzeigen der 
Mitgliedskarte und deren Angehörige. Der Vorſtand. i 


Sprechſtunden: ; 
Natel: Sien, 5. 2., von 11—3 Uhr bei Heller, und Freitag, 
den 12. 2., bei Heller von 11—3 Uhr. 

Meipenhöhe: Montag, 8. 2., von 5—7 Uhr bei Oehlke. 
Erin: Dienstag, 9. 2., von 10—2 Uhr bei Roflek. 


Sgr rage Ab rd itag, den 12. 2 

D 8 ußprüfung, Fre 12 

um 4% Uhr bei «+ mit anf. Eugen gemütlichem Beiſammen⸗ 

fein. Nemontemarkt in Erin: am 9. 2. 1937. SC 
Dereinstalender für die Landfrauen. 

Bezirk Liſſa. 

Kurzlehrgänge für Kochen: SEO 

O.⸗Gr. Laßwitz: 4. bis 6. 2, Beginn am 4. um 11 Uhr. Dër ` 

in: 7. bis 9. 2. Beginn am 7. um 10 Uhr. O.⸗Gr. Goſtyn: 

10. bis 12. 2. Beginn am 10. um 9.30 Uhr im Schützen⸗ 

Anmeldungen nimmt wa Frl. Deckelmann⸗Holdau ent- 

gegen, O.⸗Gr. Katſchkau: 13. bis 15, 2. Beginn am 13. um 

Uhr bei Pavel. 


verloren. 


Bei der Welagetagung ift bei der Garderobe im Bels 
vedere eine braune Aktentaſche mit wichtigen Papieren, 
Originalzeugniſſen, Waffenschein pp., lautend auf den Namen 
Walter Linke⸗Podgradowice verloren gegangen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben in der Welage, Poznan, Piekary 16/17. 


| Genofienihoaftlidher Rechnerkurſus in Bromberg. 
I. Der Rechnerkurſus in Bromberg findet in der 
Zeit vom 8. bis 13. Februar in den Verbandsgeſchäfts⸗ 
räumen, Dworcowa 67, ſtatt. ; 
Die Lehrgänge für Anfänger und für Fortgeſchrittene 
laufen parallel. KE 
|. Grójfnung. am 8. 2., vormittags 10 Uhr. Schluß: am 
R 2, mittags 12 Uhr (die Teilnehmer tönnen aljo Brom: 
erg mit den Nachmittagszügen wieder verlaſſen). 
; 2. Anmeldungen find unverzüglich über die zu- 
tändige Genoſſenſchaft an die Verbands⸗Geſchäftsſtelle 
romberg zu leiten. 
3. Auf Wunſch vermittelt die Geſchäftsſtelle Unterkunft. 
h iat ro Nacht ca. 2 zł. Für die Verpflegung müſſen die 
Teilnehmer ſelbſt ſorgen. 
4᷑§᷑ Genoſſenſchaften, die ſich in beſonders ſchwieriger 
Lage befinden und ſich um eine Beihilfe bemühen, wollen 
einen entſprechenden Antrag an die Geſchäftsſtelle einreichen. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Zinſen einziehen E 


In unſeren Spar: und Darlehnskaſſen werden nun bie 
Kontenabſchlüſſe beendet und die Zinſen berechnet ſein. 
Aber mit dem Zuſchreiben der Zinſen auf den Schuldkonten 
darf es nicht ſein Bewenden haben. Es muß vielmehr mit 
Nachdruck die wichtige Arbeit in Angriff genommen werden, 
die Zinsforderungen auch einzuziehen. Der Schuldner muß 
ber Geno et den Nachweis erbringen, daß er imſtande 
e und | wyk tijt, feine Zinſen pünktlich zu zahlen. Wenn ein 
Schuldner ſeine Zinſen nicht bezahlt, mb man gegen bas 
ganze Konto Bedenken haben. Tatſächlich haben unjere Ge- 
kuoſſenſchaften auch am meiſten bei den Forderungen Ber- 
lluſte erlitten, bei denen die Sinfengahlung ins Stocken ges 
katen oder ganz unterblieben iſt. So kann eine Genoſſen⸗ 
ſchaft wohl das eine oder das andere Mal Nachſicht bei der 
; Rückzahlung des entliehenen Kapitals üben, fie darf aber 
niemals auf die Leiſtung des Zinſendienſtes verzichten. 
1304 alu oli hat es ſich gezeigt, daß Zinsrückſtände, die auf dem 
geduldigen Papier ſtehen geblieben ſind, uneintreibbar ge⸗ 
worden find. 
Die Höhe der Zinsrückſtände iſt ein Prüfſtein nicht nur 
CR: die Bewertung der Forderungen, ſondern auch für die 
Beurteilung der Geſchäftsführung und der Wirkſamkeit der 
Verwaltungsorgane in einer Genoſſenſchaft. Wo in einer 
Genoſſenſchaft keine oder nur geringe Zinsrückſtände mit⸗ 
d geldicypi werden, wird dem Renbanten und bem Vorſtande 
das Lob auszuſprechen fein, daß er auf dem Poſten geweſen 
ift. Wo das Gegenteil der Fall ift, wird man die Schuld 
d mie zu einem guten Teil der Geſchäftsführung beimeſſen 


Der ee Zinſen iſt für unſere Genoſſenſchaften 
nicht nur von der materiellen Seite aus wichtig. Er iit 
auch ein unentbehrliches erzieheriſches Mittel dem Schuldner 
gegenüber. Der Kunde, der regelmäßig von ſeiner Ge⸗ 
RO sier dazu angehalten wird, feine SE zu zahlen 
wird nicht oi den Gedanken kommen, feine Schulden au 
i die leichte A jel zu nehmen, ſondern fih bemühen, fie jo 
bald wie möglich zu tilgen. Wer aber nicht zur Zinſen⸗ 

zꝛnsahlung gedrängt wird, gewöhnt ſich daran, die Schuld ſelbſt 
leicht zu nehmen und ſich keine ernſthaften Gedanken dat: 
über zu machen. Er wird ſchließlich auf den Standpunkt 
gelangen, daß er das Geld von der Genoſſenſchaft zinslos 
und ohne Verpflichtung zur Rückzahlung, aljo als Geſchenk, 
krghalten hat. Eine derartige Schuldnermoral ift aber ein 
Alnglück für jede Genoſſenſchaft. 


fände und Rendanten von den Darlehnsſchuldnern, den 
Schuldnern in laufender Rechnung und, wo die Raten am 
i 1. Januar fällig geworden find, auch von den Ronvetjions: 
ſchuldnern die Zinſen einziehen. Sie goi a ſich nicht, wie 
es vielleicht früher zu oft geſchehen iſt, mit leeren Verſpre⸗ 
chungen vertröſten laſſen, daß die Schweine noch nicht fett 
find, daß höhere Getreidepreife abgewartet werden ſollen 
u. dal. Wer Schulden hat, muß ſie zuerſt bezahlen, aber 


FÄ 


Deshalb dft es jetzt wieder an der Zeit, daß die Vor⸗ 


anderen Genoſſe 


ſchleppen! 


Zw 


nicht auf beſſere Ah ſpekulieren! In der einen oder der 

nieft mögen die Verwaltungsorgane wohl 
lauf wiej ob fie nicht gut daran tun, Schuldkonten in 
laufender Rechnung in We „p umzuwandeln, durch bie bie 
Schuldner gezwungen find, die Zinſen pünktlich und im vors 
aus zu entrichten. eberall, wo noſſenſchaften mit 
Wechſeln arbeiten I ſich eine günftige irkung auf bie 
Höhe der Zinſenrückſtände acht, n jedem Falle müſſen 
die Verwaltungsorgane alles einſetzen, damit ſie nicht im 
Jahre 1937 Zinsrückſtände aus dem alten . mit⸗ 


3 


Mitteilung. 


Im Verbandsbüro iſt ein Herrenſchal abzuholen, der beim 
Rechnerkurſus vergeſſen wurde. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Bekanntmachungen 


d Der ſchwarze Diamant. 


Jetzt iſt der Winter mit voller Strenge in das Land 
ezogen. Dringlicher als bisher ertönt der Ruf über das 
and: Volksgenoſſen in Not! Volksgenoſſen frieren! 

Da gilt es zu helfen. Unſere großen deutſchen Wohi- 
fahrtsorganiſationen führen in dieſen Wochen die ſoge⸗ 
nannten Kohlenbeihilfen durch. Zu dieſem Zweck iſt ein 
eg Abzeichen geſchaffen worden. Auf einem kleinen 

eder befindet ſich ein Stück Kohle. Dieſes Zeichen wurde 
von oberſchleſiſchen Heimarbeitern angefertigt. Jedes Mit⸗ 
lied unſerer groben deutſchen Wo ten ationen, 
as etwas für die Kohlenhilfe gibt, erhält bieles Abzeichen. 
Es darf bald an keinem Rod- oder Mantelaufichlag fehlen 

Wer es erwirbt, erfüllt einen doppelten Zweck: Einmal 
krat et dafür, baf etwas Wärme in die Räume unſerer in 

ot geratenen Volksgenoſſen kommt und zweitens dafür, daß 
oberſchleſiſche Arbeitsloſe Nd und Lohn finden, 

Der ſchwarze Diamant ſoll nicht blitzen, nicht von Reid 
tum künden, ſondern foll in feiner Schlichtheit Beweis fen, 
bak ber Träger das Gebot der Stunde verftanden und bes 
folgt hat. 5 N. H. K. 


Fragekaſten und Meimungsaustauſch | 


Frage: Mäuſebekümpfung. Wie kann man auf billige Weija 
Mäuſe in der Wirtſchaft vernichten? ROA L. Sch. 

Antwort: Sie können ſich ein bewährtes Vertilgungsmittel 
beſtehend aus 600 g Mehl, 300 € Gips und 100 4 Puderzucker 
ſelbſt herſtellen, indem fie das ganze gut vermengen und bert, 
wo fih bie Mäuſe aufhalten, auslegen. Außerdem ſtellen [ie flache 
Schalen mit Waſſer für die Mäuſe auf. x 

Frage: Nachſaat von Kleeſchlügen. Da auf meinen Klee 
ſchlägen Mäuſe im vergangenen Herbſt großen Schaden angerich⸗ 
tet haben, befürchte ich einen Teil umbrechen zu müſſen und bitte 


um Mitteilung, welche ſchnellwüchſigen Pflanzen ich im Früh⸗ 


jahr anbauen könnte, um moͤglichſt bald Erſatzfutter z "M 


Antwort: Die am ſchnellſten ſchnittreiſe Futterpflanze für 
8 ijt der Senf, von dem man etwa 10 Pfd. je 
orgen ausſät. Leider eignet er ſich aber nur kurze Zeit als 

Grünfutter, weil er in der Blüte bitter und [piter holzig wird, 
Durch eine Stickſtoffgabe kann man die Verholzung hinausſchie⸗ 
ben. Was man bis zum Beginn der Blüte nicht verfüttern Tann, 
muß gemäht und eingeſäuert werden. Man kann Senf auch as 
jammen mit Widen und Peluſchken ausſäen. Die Genfverfüte 
terung wird durch Hafer, Wicken⸗, Peluſchken⸗Gemenge abgelöſt 
(20 Pfd. Hafer, 40 Pfd. Wicken. 25 Pfd. Peluſchken). > 

Frage: Herbſt oder Frühlahrsdüngung zur Winterung. Iſt 
es bejer, die Kali⸗Phosphorſäuredüngung zur Winterung im 
Herbſt zu geben oder ech im Frühjahr? 6. R. 

Antwort; Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Herbſtdüngung 
mit Kali und Phosphorſäure beſſer wirkt als im Frühjahr. Die 
Pflanzen kommen kräftiger in den Winter und frieren nicht ſo 
leicht aus, wenn ſchon im Herbſt gedüngt wurde. Hingegen ge⸗ 
nügt es, vom Stickſtoff nur eine ſchwache Gabe im Herbſt zu 
geben, den Reſt im Frühjahr. , 


* ebrung, die uns 


Pflicht, Aufga 


draußen, in dem ſie gedeihen ſoll. 


Tandfrauenverſammlung am 


Im großen Sani des Goal Vereinshauſes zu Poſen 
and am 26. Januar eine beſonders gut beſuchte Land⸗ 
rauenverſammlung unter Leitung der Vorſitzenden des 
rau Margarete von Treskow⸗ 

Etwa 300 Frauen waren erſchienen, 
m neuen Mut und neue Anregungen für ihre Arbeit E 
chöpfen. Frau von Treskow hieß alle anweſenden Lan 
rauen und Gäſte herzlich willkommen, dankte beſonders auch 
rau Zſchaege⸗Konradswaldau dafür, daß die Reiſe 
nicht a hat und zu uns gekommen ift und ſprach dann 
zu den Frauen: 

„Vor einem Jahrzehnt fand zum erſten Male im 
ahmen der Jahresverſammlung der Welage eine Lands 
rauenverſammlung ſtatt. Damals wie bei den folgenden 

Tagungen erblickten Sie hier die hohe Geſtalt von Herrn 
Dr. Goeldel. Heute fehlt er, weil Gott ihn abgerufen 
E In diefer Stunde gedenken wir feiner mit tiefer 
Trauer, in Dankbarkeit und Vermiſſen. Sein Tod iſt auch 
für unſere Frauenarbeit ein lan Verluſt. Von Anfang 
an hat er ſich mit allen ſeinen Gaben für ſie eingeſetzt. 
Wir verdanken ihm unendlich viel. Daß er, der Junggeſelle, 
ch mit ſo feinem Verſtändnis in unſere Frauenbelange 

hineinzudenken und einzufühlen vermochte, hat ſeine Mit⸗ 
arbeiterinnen oft gerührt. So RE alle, bie, bet ihm 
Rat ſuchend, in fein kleines Arbeitszimmer kamen, der 
wohlwollenden Freundlichkeit eines gütigen Menſchen. Wie 
miele, ja zahlloſe Geſpräche, a er mit den zwei ſchlichten 
Worten abgeſchloſſen haben: „Wird gemacht“. Immer fan⸗ 
den wir bei ihm ran DN Intereſſe, klugen ſachlichen 
Rat, praktiſche großzügige Unterſtützung, das hilfsbereite 
Tun. Wenn jemand, der unentbehrlich und unerſetzlich 
cheint wie unſer Dr. Goeldel, Oinmeggerafft wird aus voller 
egensreicher Wirkſamkett, dann iſt dies die pee Totens 
emahnt: „Klagt nicht — ſchafft!“ 

Als ich im Auftrage der Welage im Jahre 1927 zum 
erſten Male die Landfrauen zum Sammeln aufrufen durfte, 
zum Sammeln um unſere Aufgaben, zu vereintem Streben 
und gemeinſamer Arbeit, da war es zweierlei, was richtung⸗ 
ebend über dem geplanten loſen Zuſammenſchluß ſtehen 
ollte und in all den Jahren auch geſtanden hat: der Wille, 
innerhalb unferer Organtjation auch den Frauen der Mit- 
glieder zu nültzen, ihre niy ak j fördern, und 
daneben der Wunſch, das Gemeinſchaftsgefühl unter uns gu 
pflegen und u ſtärken, aus der Gemeinſamkeit unferer 

e und Verantwortung als Landfrauen, zum 
Erlebnis 1 Schickſalsverbundenheit und Zuſammen⸗ 

ehörigkeit zu kommen. 

Bar Na 865 der erſte beſcheidene Anfang gemacht, dauerte 
es noch Jahre, bis der Einbau unſerer Frauenarbeit in die 
Organiſation vollzogen war. Denn nur ganz deen tr 
hat der Gedanke der Selbſthilfe und der gegenſeitigen Hilfe 
Meier Art in den Gemütern Wurzel geſchlagen, und als wir 
ſchließlich mit der Arbeit einſetzten, ging fie noch keineswegs 
wie auf „Hefe“, nein gar nicht. So manches Mal mußte 
als Troſt der Spruch herhalten Was langſam mi ét, 
das wird doppelt ſtark.“ Ja, ſie wuchs langſam, 
aber ſie wuchs und wächſt, — das iſt die Hauptſache. 
wir jetzt 8 in das zweite WA 
dürfen, jo danken wir das auch der treuen Mithilfe unferer 
Vertrauensfrauen und unſerer kungen berufstätigen Mits 
arbeiterinnen, die mit Quit und Liebe dabei find, und ban, 
ken es ihnen herzlich. He 

Ich will Ihnen keinen Dreijahresbericht erſtatten — 
ſolange iſt's her ſeit dem letzten — noch aj Einzelheiten 
eingehen, die Ste in der Frauenbeilage felbit verfolgen 
können. Gewiſſermaßen als Stichprobe möchte ich nur er⸗ 
wähnen, daß eine neue Einrichtung, die Abhaltung von Vor⸗ 

tra mię bej mit praktiſchen Uebungen, ſich ſehr bewährt und 

oer Beliebtheit erfreut. Es fanden bisher ſtatt: 43 Vor: 
dla tele über Geſundheitspflege und Krankenpflege durch 
Diafonijje Schw. Johanna, 51 über Süßmoſt, die Juberei⸗ 
tung des flüſſigen Obſtes durch Frl. Käthe Buſſe, 36 über 
neuzeitliche Ernährungsfragen von Frl. Ilſe Bulle. Davon 
entfallen über 80 auf das Kalenderjahr 1936. 

Seien Sie verſichert, wir werden uns weiterhin redlich 
bemühen, die beſten Vorbedingungen für das weitere orga⸗ 
niſche Wachstum der Arbeit zu ſchaffen. Nur etwas können 
wir Ihnen nicht abnehmen: die Been des Landes 

Jede Vertrauens: 


Frauenausſchuſſes, 
adoje wo, ftat 


enn 
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ſundheit erhalten. 


Gab n Kö a ie 
* OS i > 


26. Januar 1957 in poſen. 


sau muß ſelbſt das Erdreich vorbereiten, 
as anvertraute Stückchen 


vie 
ur 


tliche Erti 
5 


„Wir ſind des Volkstums ſtillſchaffende Erde, 
Daraus es erwachſe geſund und rein. ; 
Daß es ſtärker, ſtolzer und einiger werde, 
Soll Inhalt und Ziel unſeres Lebens ſein.“ 


Darauf ſprach Frau Johanna Bardt⸗Luboſz 
u den Verſammelten über „Tagesfragen aus un⸗ 
erer Landfrauenarbeit . Dieſen Aufſatz vete 
öffentlichen wir ebenfalls in dieſer Nummer. RA 

Nach den Ausführungen von Frau Bardt erteilte Frau 
von Treskow Frau Suje Zſchaege⸗Konradswaldau das 
Wort zu ihrem Poro ber „Arbeitserleichte⸗ 
rungen im bäuerlichen Haushalt unter 
ſonderer Berückſichtigung des Wohn ungs⸗ 
weſens und der Hygiene“. d 

Frau Zichaege begann mit der Feititellung, daß die 
Bäuerin ſtark mit Arbeit überlaſtet iſt. Der Arbe tstag 


einer Lan ke: tjt mit 14—16, ja auch 18 Stunden bemeſſen. 


Hier Abhilfe zu ſchaffen, tut dringend not, zumal bie Baum — 
rin auch noch Kräfte freibekommen muß für andere Pflich. 
ten wie Ki Pflege der Hof- und Dor penan Ie 
chwerer die Zeiten, beta weiter wird der Pflichtenkreis 
er Bäuerin. Es hat ſich auch ſchon oft genug erwieſen, da 
in ſchweren Zeiten dort, wo die Frau ſich und den Ihren 
Mut gemacht hat, die Hirti aft weſentlich beſſer ging als 
bei den andern. Aber auch für dieſe Frauen muß Wl i 
erleichterung Gd en werden. Es hat jemand gejagt: 
74781155 eißt die Arbeit angreifen und 
überwältigen und ſich zwingen laffen“, dër 
dieſem Sinne wollen wir uns vornehmen, mi jun = 
ble ” ar uns von der Arbeit nicht überwältigen zu laſſen. 
ie Arbeit der Frau verteilt fih auf Haus, Hof und 
Garten. Da fie fo verſchiedenartig iit, masie wir z am 
beiten m. 6 
uns, wie wir bei der vielen Arbeit am beſten wegkommen. 
Die Kräfte, die wir oft unnötig verbrauchen, er uns an 
anderer Stelle bitter u Warum jtehen wir zum Bete 
piel zu allen mingen rbeiten? an kann viele Alte ` 
eiten, z. B. Gemiijepugen, genau jo beim Sitzen verrichten, 
Wir tun uns aber den beiten Dienſt, wenn wir unlere ` 
Kräfte ſchonen und uns ſo die eigene Arbeitskraft und Ge⸗ 


Das Hauptfeld der Tätigkeit für die 
Bauernfrau ift ja die Küche. Wie ię es wohl 
damit beſtellt? Meiſtens iſt fie 1 dunkel, und doch 
kann man oft mit geringen Mitteln die Fenſter vergrößern 
und ſich eine helle Küche ſchaffen. Am Küchenrahmen 
gen meiſtens die Geräte, die oft gebraucht werden und find ` 

eſtaubt. Im Sommer kommen noch die Fliegen dazu. Es 


en, a 


erſchwert die Arbeit, wenn man vor Gebrauch die Sachen 


erſt reinigen muß, darum iſt es beſſer, ſie in einem einfachen 
Schrank aufzuheben, wo ſie vor Staub und Fliegen geſchützt 
ſind. Auch eine kleine 
Küche haben, oder, wenn das nicht geht, einen Schrank im 
Pie in dem die Speiſen kühl aufbewahrt werden können. 

ie Vorräte, die trocken aufgehoben werden müſſen, hängt 
man auf dem Boden in Säcken an Drähten auf; ein an den 
Säcken befeſtigter Zettel gibt den Inhalt an. 


EN 


eld beackern. 


bee 


t fein, jih von der Arbeit 


as heißt, wir überlegen 


än⸗ 8 


peiſekammer ſollte man neben der 


„i Aiennsbel feilen zwetmaki fein. 
Für den Tiſch iſt eine zweite Gab unter der Seen? 


um Herausziehe n „lebr RR Geſtrichene Küchenmöbel 
EEE: haben. Blau iſt eine Farbe, die 


it die Waf 


verſtehen, 


gu 
Be ap weit SES — — = 
Sie gatte 4. 4 ichſt in der Nähe 
AA u 4 e | * n der 
des Haufes befi bis zu ital 
ſollte nicht der — — n Hofe fein. Bei Anſchaf⸗ 
a RS Dämpfer jollen — gewählt werden, die einen 
warmes r haben. Auch für die Kar- 
Mio | ten ſich die — intereſſieren. 
fung neuer Küchengeräte muß man 
toe ng überlegen, wie man eg m Geräte 15 ommt, 
zugleich Arbeitserleichterungen bringen. Die Gat: 
mrig = meiſt zu breit und nehmen nur das Licht fort. 
Bei der Wäſche man darauf achten, daß man nicht 


mit krummem Rücken wäſcht, wodurch Kraft verloren geht. 
o 15 ſind vor dem Waſchen — AA Beim Ge 


bei de z 
Sue 


ängen iit die Wäſche hochzuſtellen. Fadengerades Au 
ängen Wäſche erleichtert nachher das Zuſammenle ai 
ür Arbeiten im Hof find Waſſettragen praktiſch, für 


5 eg? 


Meine lieben Landfrauen! 
Verehrte Zuhörer und Zuhörerinnen! 
| Als wir am 10. November eine Bejptehung mit den 
Vertrauensfrauen des Frauenausſchuſſes der Welage hatten, 
ſchloß unſer Herr Dr. Goeldel dieje Beſprechung mit einem 
warmen Aufruf an unſere Frauen, ſtärker als bisher 
i Mean ER Anere tet. 


wir uns ber ZES ten bewußt, jo werden 
ejenigen finden, die uns 
Ai Fe feine Mitmenſchen arbeitet, wird 


* 
krufs ie Damit umjeren, 5 Se as kann 
es Beſſeres für einen Bauern geben, als 
eine Lebensgefährtin, welche das Ideal 
einer gütigen, tüchtigen und gefunden 
Bauersfrau verkörpert? Wir müſſen uns bewußt 
ſein, daß es ſehr wichtig ik dieſes Ideal zu erreichen und 
daß an uns alle, verheiratete und unverheiratete 
Frauen, ſehr große Anforderungen geſtellt werden, wenn 
wir es erreichen wollen. 
Wir haben doppelte Aufgaben zu erfüllen. Wir 
haben das Familienleben zu pflegen, unjeren Kin⸗ 
dern die wichtigſte Ausrüſtung in körperlicher und 
ſeellſcher B ehung zu übermitteln und für unferen 
„ów isl ay zu jorgen. Wir haben aber auch unſere Auf⸗ 
; n im ant SE Betrieb zu er 
dm Das erſcheint uns Doch wir müſſen 
uns prom: Erfüllen wir immer pa sri en nicht 
nur o gut wie wir können — denn das tun wir doch 
hoffentlich alle —, ſondern auch fo gut, wie es im 
|. Sntetefje der nfrigen liegt? Leider fehlen da⸗ 
flür häufig die Sachkenntniſſe und die Erkennt 
wife womit wir unjere Lage beſſern 
€ souar, Mir ſtehen in einem Kampf im wirtſchaftlichen 
Lepben der leicht bejonbere Opfer koſtet, da, wo nicht alle 
Kräfte und Fähigkeiten eingeſetzt werden. Es geht 
K in vielen Gegenden der Welt den Bauern nicht jo gut, wie 
; vor dem Kriege. Auch haben ſich viele Mütter früherer Zeit 
; viel zu ſehr darauf verlaflen, daß allein die Schule dazu da 
ſei, um die Kinder zu pa und zu belehren. Sa, war 
ein Kind recht unnütz und n ze man wohl oft 
bequeme Wort: „Das kommt ja bald in die Schule. da 
wird der Lehrer ihm ſchon ſeine Shen austreiben.“ Diefe 
Auffaſſung war jhon immer falſch. 


er, 
En EIA 


Garten 


Haden mit 
ſchen Geräten, dam 
Die e Wohnräume m 


r langen Stielen, wie DR den, Wol 10 
krumm brau 
en „jk Kä tegen? 
ſogenannte kalt 
Be⸗ 


gute Stube, die ſoge 
Kr Zimmer ak tet e 
be 


ſein. 
REJ CP GN De 
er rt mu geſun u Te ume 
elegt werden. Am en iſt es, wenn die Möbel vom 
rtstiſchler gemacht * weil man fie ſich dann fo bes 
— n kann, wie man ſie braucht ge, ue aber 
und freundlich. Es iſt eher zu empfehlen auf 
kalten Boden zu ſchlafen als in einer gg boś 
Stube, die Ge lt tg 0X D bea u den 
Pflichten der Bauernfrau. Auf die Zähne mu ders 
geachtet werden. 
Es iſt weiter * Auf Weis unfern Kindern zu zei⸗ 
en, wie man bei richtiger Sebeitseineit Zeit übrig 
pat für die RS e und auch für andere M sé: BR die einen 
rauchen. rt des Führers, das auch im Land · 
ftlichen Kalender E 1937 fte ht, lautet: 
wollen unſere Ta ee mit dem rac — 


se ła ike Ber res 
unſere er A 
chdem Frau Zihaege noch SC Ft Paca Aus⸗ 
ii „aa duech Bilder erläutert hatte, gen bie Ver⸗ 
ammlung e Wir wollen hoffen, daß die Anregun⸗ 
gen, die unſere Welage⸗Frauen mitgenommen haben, draußen 


auf dem Lande noch an zahlrei —— erufsg innen weiter⸗ 
gegeben werden und fo vielfältige en bringen! 


agen aus unſerer Landftauenarbeit. n gie u pien Son Barbt- 


erjten Eindrüde der Kindheit find Die 8 

für w ien e Leben. Das liebevolle ſchaffensfrohe 
einer rechten Mutter gibt der jungen Menſchenſeele Richtung 
und Ziel für das ganze Leben. Ihr ruhiges, über⸗ 
legtes und ſicheres Handeln r der a Familie 
Ordnung und Behagen. e eh eitetes, gee 
0 ak etes Heim legt die Grun . für die Lebens⸗ 

üchtigkelt der kommenden Generatton. 

Wir leben im Polniſchen Staate. Die Sorgen und 
Kämpfe desſelben ſind auch unſere Kämpfe. Ebenſo wie bei 
uns deutſchen Landwirten iſt man ſich bei allen ſtaatserhal⸗ 
tenden Faktoren bewußt, daß der . g aktor im 
Staatsleben das Familienleben tft. Dies tft die Grundlage 
jeder Ordnung und jeden Fortſchrittes. 

Auch eine gute Fürſorge für unſere Mitarbeiter, 
leiblich und ſeeliſch, gehört zum Wirkungskreis der 
mütterlichen Landfrau. Dr. Martin Luther nennt in 
der 1 ur Kap Bitte, fromm Gemahl, 
fromme Ki romm Gefinde in einem Zug. 
Er ſchließt fo e Geſunde leich den Kindern an. 

Wer Gefinde, wie Luther es nennt, im Haufe oder z 
dem Ho fe hat, wird ſich immer bewußt ein müſſen, da 
. zh béi AP uber den $ —— 
und au rziehung gebra Au aus 
und allen Menſchen, die boze 22 kommt für die 
Bauersfrau bie Fürſorge un e Teilnahme an 
112 wirtſchaftlichen 9 r des Mannes 


in 
"WW ſoll nun eine junge Frau mit dem allen fertig 


werden 


Je że ihre Ie g iſt, je t ae bale a ihre "mg 
Selbſt die eebe Mutter aa bie kro nur an⸗ 
Sa nnen in dem Vorkommen der eigenen Zeit, und 
nen Wirtſchaft. Wer ſich in anderen Wirtſchaften 
pa rh ujern umſah, wird feinen Geſichtskreis immer er⸗ 
weitern, ſelbſt dann, wenn er Dese fieft, was zu Haufe ` 
beffer ift. Er wird beweglicher und um er, viele 
leicht auch den Eltern dankbarer. Darum fb 
es dringend zu empfehlen, daß jedes junge 
Mädchen eine Zeitlang in einem anderen 

bäuerlichen Haushalt tätig it. — Es m 


einmal etwas anderes kennenlernen — aber frühzeitig, 
pu wird. Das Lehrgeld tm eigenen 

alt iſt das teuerſte. 
n welcher Form das Lernen in einem anderen Hause 
— ft geht, ijt nicht € St wichtig. Ausſchlaggebend 


tne 


ehe es 


Haus 


rm man ürfte auch die Zeit 
die zur Verfügung ſteht. Ein baer Jahr wäre das 
(Fortſetzung auf Sekte 97.) 


halt 
dafür, welche Fo 
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Die Welage im Jahre 1956. 
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Auf der diesjährigen Tagung der Welage am 26. Januar, die einen fo ſtarten Widerhall in den 


weiteſten Kreiſen der 


— organiſierten deu 
pi äftsführer Kraft einen 


Bericht über di 


An Sanbwirtjihaft gefunden hat, erſtattete 


rr Haupt- 


tigkeit dieſer Organiſation im Jahre 1936, den wir nach⸗ 


gend wiedergeben. Anſchließend folgt ein kurzer Bericht über die am gleichen Tage ſtattgefundene Anſiedler⸗ 


Tagung. 

Hochverehrte Gäſte, verehrte Mitglieder der Welage! | 

Als wir vor 3 Jahren in biejem Raume verſammelt 
waren, haben wir mit in die Zukunft geſehen. Nicht 
nur, daß die wirtſchaftliche Lage immer troſtloſer wurde, auch 
unſerer Organisation drohte Gefahr. Es mehrten fih die 
An; n, die befürchten ließen, daß die Unruhe und Un: 
ei t, die fih damals in unſerer Volksgruppe zu zeigen 
begannen, auch auf unſere Geſellſchaft übergreifen würden. 
— hielten es Vorſtand und Auſſichtsrat für geboten, 

gende Erklärung abzugeben: 

„Die Führerperſönlichkeiten unſerer 
Weſchichte wurden nicht plötzlich von 
einer Welle des Erfolges durch Maje 
ſengunſt und redneriſche Begabun 
emporgetragen. Sie lernten zunäch 
im heimatlichen Umfreije an kleinen 
Aufgaben ſich bewähren, und die in 
dieſen Jahren geſammelten Kräfte 
befähigten ſie dann, Großes zu leiſten, 
als ſie in entſcheidende Stellungen 
berufen und vor große Aufgaben ge⸗ 
ſtellt wurden. Auch wir müſſen dar- 
auf ſehen, daß jeder einzelne ſich 
zunächſt im kleinen Kreiſe ſeines Be⸗ 
rufes, jeines Vereins bewährt, bevor 
er in unſerer Organijation eine füh⸗ 
rende Stellung für ſich beanſprucht, 
denn nur der wird einmal richtig an⸗ 
ordnen können, der es auch gelernt hat, 
ſich einzuordnen.“ 


Hieran haben die verantwortlichen Führer unſerer 
EW unverrückbar festgehalten. sn Grundſütze 
haben fih bewährt. Sie haben uns ermöglicht, das Gefüge 
unferer Organiſation fejt und geordnet zu erhalten 
Über allen zerſetze Verſuchen von innen und Auge fen 
von außen. Als wir 2 Jahre ſpäter, im Januar 1936, uns 
wieder in dieſem Saale verſammelten — und zwar ſo zahl⸗ 
reich wie nie zuvor — haben wir feſtſtellen können, daß 
unſere Geſellſchaft unerſchüttert und unerſchütterlich daſteht. 
Sie war durch die vorangegangenen Kämpfe zahlenmäßig 
etwas ſchwächer, in ihrem en aber um jo ſtärker 
3 Wir waren nun ſtark genug geworden, uns um 
te Angriffe von außen nicht mehr kümmern zu brauchen. 
konnten wieder ungeſtört an die Erfüllung unſerer 
Aufgaben gehen. So it mir vergönnt, heute Rechenſchaft 
abzulegen über ein Jahr ernſter, ſachlicher Arbeit. 
Unſer Aufgabengebiet iſt groß und vielfältig. Alle 
Arbeit dient aber en Endes dem einen Ziel, . bi 
an lebens zu machen und zu erhalten. Der 
auernhof foll einen angemeſſenen Betrag abwerfen, um 
den Anterhalt des Bauern und ſeiner Familie zu gewähr⸗ 
leiſten. it in den letzten Jahren vielfach nicht mehr 
der Full geweſen. Gegenüber den durch den Preisrüdgan 
mehr und mehr vermindernden Einnahmen mußte A 
Beſtreben geltend machen, die Ausgaben zu Tenten. Die 
aller Art, welche die ſchwer um ihre Exiſtenz rin⸗ 
Landwirtſchaft zu tragen hat, zu vermindern, iſt unſer 
bhuftes Bemühen geweſen. Fühlbare Erleichte⸗ 
ungen auf dem ebiete der Lohntarife, 
er Sozialabgaben und anderer Aufwen⸗ 
dungen konnten durchgeſetzt werden. Die 
entenlaſt der Anſiedler, die einen nennens⸗ 
erten Teil unſerer Mitglieder darſtellen, zu vermindern, 
m aber leider bisher nicht gelungen. Die Bemühungen 
dieſer Richtung werden fortgeſeßt; hierüber ijt heute 


| vormittag auf einer Sondertagung berichtet worden. Und 


bgabe, die auf allen unſeren Mitgliedern 
laſtet, nämlich die Steuern, hat ſich ebenfalls nicht oder 
nicht in dem erwünſchten Maße ſenken laſſen. Die berech ⸗ 
tigten Wünſche der Landwi konnten nicht in Cinti 
mit dem Staatsintereſſe gebracht werden, das gebieter 
verlangte, den Staatshaushalt im Gleichgewicht zu halten. 
Wir jahen alſo, daß die Ausgaben nicht ausreichend geſenkt 
werden konnten, um eine Verbeſſerung der Lage der Land⸗ 
wirtſchaft herbeizuführen. l 
Darum mußten wir danach trachten, trotz der kataſtro⸗ 
phalen Preiſe unſere Wirtſchaftsein bien n durch 
erer Wirt⸗ 


eine andere 


Um fo mehr haben die verantwortlichen Männer 
unjerer Dr tion entſcheidenden Nachdrutk dar- 
zu entladen, inben Re Die Mufgube — aus 
zu entfachen, in 

eigener Kraft zu —— Darum gie Se 
letzten Jahre mehr als zuvor unjete An 

dem gegolten, sweiſe unjerer 
Mitglieder im Sinne einer an die neuen 


. gute und Aloe Beiipite bafi 

tt. n ungezählte gute u te Betjpiele ür, 
daß ſich immer noch vieles verbeſſern läßt. Dieſe Erkennt⸗ 
nis der breiten Maſſe zu vermitteln, war unſer Haupt⸗ 


augenmerk. Wir find herausgegangen in die Ortsgruppen 


und auf den einzelnen Bauernhof, um hier den Hebel mit 
Rat und Tat anzuſetzen. Für den Durchſchnitt unſerer Wirt⸗ 
ſchaften find es folgende Gebiete, auf denen offenſicht⸗ 
liche Mängel zu verzeichnen waren: in der Dünger⸗ 
wirtſchaft, der Futtervorratswirtſchaft, der 
Futtertechnik und Milch wirtſchaft. 
Vorträge, Artikel, Belehrungen und Beratungen an Ort 


und Stelle ſowie Wirtſchaftsbeſichtigungen haben dem Ziel RE 


gedient, die Mängel zu beheben. Die Anſtrengungen 
waren nicht umſonſt. Die Fortſchritkte, die in 
vielen unſerer Wirtſchaften in den letzten Jahren und ganz 
bejonders im letzten Jahr feſtzuſtellen ſind, erfüllen uns mit 
Genugtuung. Sie ſind uns ein Anſporn, auch den anderen, 


Erfolg und damit die Freude an der Arbeit und am Beruf 
zu bringen. 
Stets hat uns vor Augen geſtanden, daß wir unſerer 
jungen Generation Berater und Helfer ſein müſſen. 
Die zur fachlichen Aus: und Fort: 


die Wege zu weien, durch Sel6khilfe fi) die Rennt- 
niſſe und das Wiſſen anzueignen, die ſie befühigen 


In einer großen Zahl unſerer Ortsgruppen iſt heute bereits 
auch der Jungbauer Mitglied und nimmt an der Arbeit 
regen Anteil. Die Maßnahmen, die von anderen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen unſeres Landes in eier Rich⸗ 


. 


enblatt. 4 


Unzählige + 


die fih unſerer Beeinfluſſung bisher entzogen haben, wieder d 


z", 


Zk n 


Ca 
ſchweres Los zu erleichtern verjuchen. 


tung getroffen wurden, und die ſich der Förderung des 
Sto ſites erfreuen, Bnp uns beiſpielgebend geweſen. Wir 
meinen damit alle die Schulungs⸗ und Fortbildungsmöglich⸗ 
keiten, die mit dem Begriff „Przyſpoſobinie rol: 
nic ze Landwirtſchaftliche Vorbereitung“ 
umriſſen find. 

Dem Zweck, unſere Landjugend mit dieſen Fort⸗ 
bildungsmöglichkeiten vertraut zu machen und ranes 
ihr ein gewijjes theoretiſches Wiſſen zu vermitteln, dienen 
neben den Schulen, die zu beſuchen nur verhältnismäßig 
wenigen möglich iſt, die landwirtſchaftlichen 

ortbildungskurſe. Als Wanderkurſe haben wir 
e planmäßig in alle Teile der Wojewodſchaft getragen. 

af bejonderen Tagungen werden dann die Teilnehmer 
dieſer Kurſe in die Aufgaben eingeführt, die fie als ehren⸗ 
amtliche Mitarbeiter zum Wohle ihrer Berufsgenoſſen in 
den Ortsgruppen leiſten können. ir wollen einen 
er eranziehen für die bewährten Mit⸗ 
arbeiter vergangener Jahre, die infolge fort⸗ 
ſchreitenden Alters nach und nach gezwungen ſein werden, 
ihr Amt jüngeren Händen anzuvertrauen. ir ſehen 
aber auch den hohen ſittlichen Wert dieſer 
Maßnahmen. Ein Teil unſerer Landjugend, die zweiten 
und dritten Söhne, ſitzt auf dem väterlichen Hof, glaubt, 
feine Exiſtenzmöglichkeit zu haben und wird daher unzu⸗ 
o Dieſen jungen Berufsgenoſſen jtellen wir eine 
Aufgabe, an Der fie ſich erproben, eine Arbeit, an der fie 

reude finden können, die ihnen das Gefühl nimmt, Ober, 
flüſſig zu ſein. Sie können hier zeigen, daß ſie ganze Kerle 
nd. Es wird ihr Selbſtbewußkſein ſteigern und fie vor: 
wärts bringen. — Wir wiſſen, daß es einem großen Teil 
unſerer Jungbauern ſchwer wird, ſich mit dieſen Aufgaben 
vertraut zu machen. Sie leiden unter den Mängeln der 


Schulbildung in der Kriegs- und Nachkriegszeit. Sie ſcheuen 


fih einzugeſtehen, wie wenig fie willen und bleiben deshalb 
nur allzu gern den Veranſtaltungen, den Facharbeitsſitzungen 
und den Kurſen fern. Ihnen ſagen wir immer wieder: Ihr 
habt es beſonders nötig! Es iſt kein Meiſter vom Himmel 
efallen, ſondern ein altes Sprichwort ſagt: „Uebung macht 
en Meiſter!“ 
Unſere große Frauenverſammlung von heute vor⸗ 
mittag hat das große Aufgabengebiet der Landfrau 
behandelt. Sie hat uns bewieſen, wie ſtark die 
Anteilnahme der Frau an unſerer Arbeit geworden iſt. 
Die Tätigkeit unſerer. Geſellſchaft auf dieſem Gebiete zu 
vertiefen, haben wir auch im letzten Jahre als unſere Pflicht 
angeſehen. Wiſſen wir doch, welche entſcheidende Rolle der 
Bauersfrau in der Führung der Bauernwirtſchaft zukommt! 
Ohne eine tüchtige, atbeitsjame Frau kann 
der Bauernhof nicht auskommen. Darum 
IR es nötig, auch der Frau für die Wirt⸗ 
die in ihrer Hand liegen, 
elehrungen, Anregungen und Hilfen zu 
geben. Wir müſſen dabei immer daran denken, wie 
GE bie Aufgabe der Bauersfrau iſt, wie viele Ent⸗ 
Wir miijjen ihr 
ö Das ſoll hier, wie 
am Vormittag zu den Frauen, auch zu den Männern geſagt 


ehrungen und Laſten ſie zu tragen hat. 


werden. 


Die Facharbeit iſt für alle da: Mann und Frau, 
alt und jung! 
Mit einigen Zahlen möchte ich nun die umfangreiche 
Tätigkeit unſerer Geſellſchaft veranſchaulichen: 
Ueber 1500 Verſammlungen und Veranſtaltungen 
haben wir im letzten Jahre zu verzeichnen, 


SCH die durch Beamte oder ſonſtige bezahlte Beauftragte unferer 
Geſellſchaft in den Orts⸗ und Kreisgruppen wahrgenommen 


worden find. d 
Hierzu kommen noch die ungezählten Verſammlun⸗ 
gen der Ortsgruppen und der Facharbeitsgruppen, 
an denen ſich vor allem die Jugend beteiligte, zu 
denen keine auswärtigen Redner angefordert oder 
die mit ehrenamtlichen Helfern aus der Nachbarſchaft 
durchgeführt wurden. In dieſer Zahl von 1500 
find etwa 50 Flurſchauen mit anſchließender Bes 
sprechung und ebenjo viele Wieſenſchauen enthalten. 
Aus dem Gebiete der Frauenarbeit ſind hierin über 
170 Frauenverſammlungen einbegriffen und 87 Bora 
tragsfolgen von mehrtägiger Dauer mit praktiſchen 
Unterweiſungen. Sie behandelten u. a. die Obſt⸗ 


moſt bereitung, neuzeitliche Ernährungs wie 
nz pe ee re un pflege und 
sy n mehr. - 

Es wird Sie nun interejfieren, einige Zahlen über den 
SAY eee unſerer Organifation zu hören. Ber 
kanntlich hat im Herbſt 1935 der Verein Deutſcher Bauern 
mit allen möglichen Ueberredungskünſten unſere Mitglieder 
um Austritt aus unſerer Welage zu bewegen verſucht. Das 
dat uns einige Verluſte an Mitgliedern gebracht. Am 
31. Dezember 1935 bezifferte [ih hiernach unſer Mitglieder: 
beſtand nur noch auf 10 300 Mitglieder. at Zahl lag 
aber immerhin noch etwas über unjerem Mitgliederbeſtand 
im Jahre 1932. Die Austrittsbewegung iſt 
durch den Verein Deutſcher Bauern auch noch 
im Jahre 1936 lebhaft geſchürt worden. Wir 
haben bewußt keine Gegenaktion mehr unternommen. Wer 
ſich nicht zu uns gehörig fühlte, mochte gehen. Das Ergebnis 
war, daß weitere 200 Mitglieder ausſchieden. Darüber hin⸗ 
aus ee wir von uns aus, geſtützt auf die neue Faſſung 
des § 8 unſerer Satzung, eine cd unjeres 
Mitgliederbeftandes vorgenommen. Es ſchien uns 
nach den Erfahrungen der letzten Jahre nicht tragbar, Land⸗ 
wirte in den Liſten zu führen, die nicht gewillt ſind, ihre 
Beitragsverpflichtungen pünktlich zu erfüllen, die aber ſtatt⸗ 
deſſen beſonders leicht ungünſtigen Beeinfluſſungen unter⸗ 
liegen und unſere Arbeit hemmen. Das führte zu einer 
Streichung von weiteren etwa 300 Mitgliedern. Dieſe 
Sichtung unſeres Mitgliederbeſtandes werden wir ohne 
Schärfe, aber doch mit Feſtigkeit fortſetzen. 

Diefem neuen kl A von etwas über 
500 Mitgliedern im Jahre 1936 fteht aber 
ein Zugangvonnahezu 750 Mitgliedern im 
gleichen Zeitraum gegenüber. Darunter befinden 
ſich 130, bie im Jahre 1935 unſere Reihen verlaſſen hatten, 
nun aber wieder zu uns zurückgekehrt find. _ 

Unſere Mitgliederzahl hat ſich demnach im Jahre 

1936 um über 200 erhöht, ſo daß wir am Jahres⸗ 

ſchluß über einen Mitgliederbeſtand von 10 500 

ſelbſtändigen Landwirten verfügten. Hierzu tom- 

men 5650 Familienangehörige — Ehefrauen, er: 
wachſene Söhne und Töchter —, die ebenfalls die 
persönliche Mitgliedſchaft erworben haben, um an 
allen Verſammlungen und Veranſtaltungen unſerer 
Organiſation zu ihrem eigenen Nutzen und im 
Intereſſe ihrer Berufsgenoſſen teilnehmen zu können. 

Die uns angeſchloſſene Beſitzfläche hat ſich kaum 
verändert. Wir beziffern ſie wie im Vorjahre mit etwa 
1200000 Morgen. Zu erwähnen iſt noch, tb unjere Mit⸗ 
glieder ſich auf 2070 Ortſchaften verteilen. ir haben alfo 
durchſchnittlich in jeder Ortſchaft 5 Mitglieder; ein erheblicher 
Teil wohnt verſtreut auf Dörfern und Gütern. Das mag 
einen Begriff davon geben, wie ſchwer es iſt, an den ein⸗ 
zelnen heranzukommen und ihn zu einem feſten Zuſammen⸗ 
halt mit ſeinen Berufsgenoſſen und zur Anteilnahme an der 
Arbeit der Ortsgruppen zu bewegen. Um ſo höher iſt es zu 
bewerten, daß unſere Organijation in den letzten Kriſen⸗ 
jahren ihre Geſchloſſenheit und Stärke bewahrt hat. 

Neben 27 Kreisgruppen in den 27 Landkreiſen unſerer 
Wojewodſchaft haben wir 203 Ortsgruppen. ede Orts⸗ 
gruppe erſtreckt ſich alſo durchſchnittlich auf 10 Ortſchaften, und 
im Durchſchnitt gehören jeder Ortsgruppe — nicht gerechnet 
die Familienangehörigen — etwa 50 Mitglieder an. 

Wir umfaſſen Landwirte aller Beſitzgrößen, vom 

Zwergbauern bis zum Großgrundbeſitzer. Alle leiden 

die gleiche Not. Alle haben das gleiche Ziel: Die 

Hebung unſerer Landwirtſchaft. Darum iſt in un⸗ 

ſeren Reihen kein Platz für Zwietracht. 

Ich habe hier den Verein Deutſcher Bauern 
erwähnt, und es beſteht ſicherlich bei vielen von Ihnen 
meine Mitglieder, der Wunſch, etwas mehr zu dieſem Them 
zu hören. e aber heute in dieſem Punkte enttäuſch 
werden. Den Zeitgenoſſen, die da glaubten, es würde ihnen 
gelingen, unſerer Welage das Lebenslicht auszublaſen, 
möchte ich nicht die Ehre antun, mich mit ihnen zu befaſſen. 
Nur einige ſachliche Mitteilungen über den Wandel der 
Anſchauungen dieſer Herren möchte ich zu Ihrer Genug⸗ 
tuung hier geben. Damals, in der Zeit der ſchwerſten 
wirtſchaftlichen Not unſeres Bauern, verſuchten fie die Bee 
. der Maſſen nach Krediten zu wecken, ſo als ob 

redite Geſchenke wären und nicht Laſten; ſie verſuchten, 
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uns dafür verantwortlich zu machen, daß die Kreditwünſche 
des Banernitandes nicht voll befriedigt werden konnten. 
Heute lieſt man in der Zeitung, der ſich deje Herren 
als Sprachrohr bedienen, bah Kredite ein Unſegen für den 
Bauernſtand ſind. Man ſolle beſſer wirtſchaften und ſich 
dadurch von Krediten unabhängig machen. Nun, das haben 
wir ſchon immer geſagt, aber gerade die Herren, die jetzt im 
anderen Lager ſtehen, wollten das nicht gern hören. — Vor 
Jahresfriſt hörten wir von unſeren Gegnern auch, unſere 
Wer n und fachlichen Belehrungen ſeien zwecklos. 

eute kündigen fie an, daß fie in ihren Ortsgruppen mit 
der Facharbeit beginnen wollen. — Früher ſchimpften 
ie über unſere Beiträge und behaupteten, mit 10 Groſchen 

eitrag pro Morgen eine unabhängige Organiſation ſchaffen 
u können, die mehr und beſſeres leiſtet als wir. Heute 
n ſie ihren Beitrag auf 20 Groſchen erhöht und haben 
dazu noch eine Sonderumlage beſchloſſen, deren Höhe ſie 
ſchamhaft verſchweigen. Sie ſind alſo beinahe auf dem glei⸗ 
chen Beitragsſatz angelangt wie wir, ohne daß ſie, wie wir 
es tun, den Mitgliedern eine Fachzeitung dafür liefern. 
Geleiſtet haben dieſe Herren vom Verein Deutſcher Bauern 
noch nichts, und geändert hat e ch bishe V. D. B. exiſtiert, 
auch nichts. Das einzige, was ſich bisher geändert hat, iſt 
die Meinung dieſer Herren. Sie kommen nun von ſelbſt 
auf die Linie, die wir ſchon immer für die richtige gehalten 
haben. Das ſpricht aber nicht für ſie, ſondern für uns und 
jeigt mit voller Deutlichkeit, wie überflüſſig dieſer V. D. B. 
ſt. Darüber kann auch die Tatſache nicht hinwegtäuſchen, 
daß die Herren im Laufe des einen Jahres eine komplette 
Führer⸗Garnitur an Vorſitzenden und Geſchäftsführern ver⸗ 
raucht haben. — "u den neuen Herren im V. D. B. 
haben wir das feſte Zutrauen, daß ſie ſich ebenſo ſchnell 
verbrauchen werden wie ihre Vorgänger, obgleich — oder 
gerade weil — ſie nun erkannt haben, daß ohne eine ge⸗ 
funde Finanzwirtſchaft eine Organiſation nicht beſtehen kann. 


Damit will ich zu unſerer un fommen. 
Wir haben im vergangenen Jahre, der Not unjeres Bauern⸗ 
ſtandes als Folge der 8 Dürreſchäden Rechnung 
tragend, eine als vorübergehend bezeichnete Ermäßigung 
unſeres ei e von 30 auf 25 Groſchen pro Morgen vor- 
enommen. Gleichzeitig haben wir einen Appell an unſere 

itglieder gerichtet, wenn möglich freiwillig den bisherigen 
höheren Beitrag von 30 Groſchen zu zahlen. Dieſem Appell 
find die Mitglieder von einem Drittel der uns angeſchloſſe⸗ 
nen Beſitzfläche nachgekommen. Im übrigen iſt der Beitrags⸗ 
eingang gegenüber dem Vorjahre prozentual beſſer geweſen. 
Der Fehlbetrag, der in unſerem Etat durch die Beitrags⸗ 
ermäßigung entſtanden war, konnte dadurch ausgeglichen 
werden, ba wir über die im Voranſchlag vorgeſehene Summe 
hinaus erhebliche Beitragsrückſtände eintreiben konnten. 
Eines gewiſſen Druckes hat es dabei in einer Reihe von 
Fällen allerdings bedurft. Dafür haben wir aber die Tat⸗ 
ER zu verzeichnen, daß auch im Jahre dieſes geringeren 
eitrages unſere Finanzlage geſund geblieben 
iit. Daß fie trotzdem ſchwer ift, haben Sie in dem Bericht 
über unſere Generalverſammlung geleſen. Sie mögen dies 
auch aus der Ihnen allen bekannten Tatſache entnehmen, 
daß wir unſere Tätigkeit nicht eingeſchränkt, ſondern noch 
ausgebaut haben. 


Wir haben den Eindruck, daß unſere Mitglieder dies 
auch anerkennen, was in der, wie ich ſchon erwähnte, im 
Vergleich zu den Vorjahren beſſeren Beitragszahlung zum 
Ausdruck kam. Allerdings haben auch die merkbaren An⸗ 
zeichen für eine gewiſſe Beſſerung in der Landwirtſchaft 
Lac beigetragen. Die Preiſe für Getreide find geſtiegen, 
nachdem ſchon gegen Ende des Jahres 1935 die Schweine⸗ 
und Rindviehpreiſe angezogen waren. Leider hat auch die 
letzte Getreideernte wieder ſehr enttäuſcht, und der Ertrag 
iſt nicht ſo, daß unſere Landwirte den vollen Nutzen der 
Preiserhöhung genießen. Aber eins haben wir doch wohl 
alle erkannt: Es iſt falſch, zu ſagen, wie man das in den 
vergangenen Jahren des Peſſimismus nur leider allzu oft 

ehört hat: „Was nützen uns die guten Ernten, wenn die 

Preiſe ſo ſchlecht ſind!“ Nun, wir haben in zwei aufeinander 
er Jahren infolge großer Dürre ſchlechte Ernten 
ei ſchlechten Preiſen gehabt und im Jahre 1936 wie⸗ 
derum eine ſchlechte Ernte bei etwas gebeſſerten 
Preiſen. 

Dieſe Erfahrung der letzten drei Jahre 
bringt uns wohl doch zu der Erkenntnis, daß 


die Grundlage einer erfolgreichen gó D s 
sek immereine gute Er les wird Und 
eshalb wollen wir, wie! 

nes Berichtes erwähnte 

ein ſetzen, um durch Ve 

Wirtſchaftsführung, insb 

Düngerwirtſchaft, unſer Möglichſtes zu tun, 

um eine ausreichende Ernte ſicherzuſtellen. 

Gewiß können wir das Wetter nicht machen. Aber wir 
wiſſen, daß unſer Klima uns häufiger trockene als aus⸗ 
reichend feuchte Jahre bringt, und es ijt bekannt, daß die 

Saaten auf ausgehungertem, ee e oden 

den nachteiligen Folgen trockener Witterung ſtärker aus 

gelebt find als die Früchte des Bodens, dem ausreichende 

ährſtoffe zugeführt ſind. i g 
Wenn wir immer wieder die Notwendigkeit, einen 

angemeſſenen Ertrag aus unjerem Grund und 
Boden herauszuwirtſchaften, betonen, dann hat das 
ſeinen guten Grund. Das hat mit übel beleumdetem 
Kapitalismus nichts zu tun. Nein, wir ſind uns 
deſſen bewußt, daß der Bauer die Grundlage und 
das Rückgrat des Volkes iſt. Der Bauer ſoll ſich 
durch den Ertrag feiner Arbeit auf ſeinem Hofe die 
Mittel verſchaffen, um ſeine Familie zu unter⸗ 
halten. Er jo in der Lage ſein, ſeinen Söhnen und 
Töchtern eine angemeſſene Berufsausbildung zuteil 
werden zu laſſen. Die Berufsausbildung — Fach⸗ 
ſchule und Lehre — ijt im landwirtſchaftlichen Bes 
ruf ebenſo nötig wie bei den bäuerlichen Söhnen 
und Töchtern, die gezwungen ſind, ein Handwerk 
zu erlernen oder ſonſt einen Beruf zu ergreifen, 
Wir find uns auch bewußt, daß wir Verpflichtungen 
gegenüber Volk und Staat haben. Wir wollen durch 
unſere Arbeit die Mittel erlangen, um dieſen Ver⸗ 
pflichtungen in vollem Maße nachzukommen. Wir 
wiſſen, daß eine Gemeinſchaft, wie Volk und Staat 
es ſind, nur blühen kann, wenn auch die Glieder 
dieſer Gemeinſchaft gedeihen. Wir wollen, daß ſich 
wieder der Aufwand in der Wirtſchaft lohnt, auf 
daß ſich viele Hände in unſeren Betrieben regen 
können. Wir ſehen die Not der Arbeitsloſigkeit 
ringsum und wiſſen, daß dies der Nährboden für 
Gefahren ijt, die uns, unſerem Eigentum, unſerer 
Kultur, unſerer Geſellſchaftsordnung drohen. Wir 
ſind als deutſche Bauern ein Element der Ordnung. 
Unſer Vorſtand hat deshalb auch die Mitglieder 
angehalten, auf ſozialem Gebiet ihre Pflichten ge⸗ 
treulich zu erfüllen. Er hat den Appell an unſere 
Mitglieder weitergegeben, den die Lenker unſeres 
Staates an uns gerichtet haben, beizuſteuern zu dem 
allgemeinen Werk der Arbeitsloſenhilſe, und unſere 
Mitglieder haben dieſem Rufe voller Einſicht und 
voll Verantwortungsbewußtſein Folge geleiſtet. Sie 
haben darüber hinaus ihr Opfer für unſere deutſche 
Nothilfe gebracht. Wir werden es auch weiterhin 
als unſere Pflicht anſehen, die Opfer zu bringen, 
die nötig find, um den ſozialen Frieden und die 

Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten. 


Ich bin am Ende meines Berichtes. Die großen Aufs 
gaben, die zu erfüllen wir uns beſtreben, brachten natur⸗ 
gemäß auch viele Schwierigkeiten mit ſich. Sie hier im 
einzelnen aufzuzählen, iſt nicht der Ort. Wir haben ſie im 
allgemeinen aus dem Wege räumen können. 


Voll Verantwortungsgefühl gegenüber unſerem ge⸗ 

meinſamen Werke werden wir, unterſtützt von der 

großen Zahl unſerer ſelbſtloſen Helfer und ehren⸗ 

amtlichen Mitarbeiter, auch weiterhin unſere Pflicht 
tun zum Heile unſeres Bauernſtandes. 


a~ 


terang unjerer 
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Der sos — des Auſiedlerausſchuſſes bei der Welage, 
Herr Fritz Aubert ⸗Siedleczko, eröffnete kurz nach 
212 Uhr die in das Rino „Metropolis“ einberufene An⸗ 
ſienlertagung. Dieſe Tagung ſetzte ih aus einer Verſamm⸗ 
lung der Vertrauensmänner des Ausſchuſſes und aus einer 
Mitgliederverſammlung des Ausſchuſſes zuſammen. 

Die Tagesordnung der Vertrauensmännerverſammlung 
wies nur einen Punkt auf, nämlich die in der Geſchüfts⸗ 
ordnung vorgeſehene Ergänzungswahl zum Ausſchußvor⸗ 
> Die infolge Ablaufs ihrer Amtsdauer aus dem Vor⸗ 

ausgeſchiedenen Herren Hedt, Huh, Janning 
und Sültemeyer wurden einſtimmig wiedergewählt. 
In der anſchließenden Mitgliederverſamm⸗ 
zung erſtattete zunüchſt Herr Aubert einen Bericht über 
die Tätigkeit des Auſtedlerausſchuſſes jeit feiner Gründung. 
Herr Aubert wies darauf hin, daß die Bearbeitung 
de Anſfedlerfragen durch die Welage ſeit 
jelererfolgtſei. Wenn man ſich im Jahre 1933 dazu 


enti hloſſen habe, einen beſon deren 1 ins 
Leb n zu rufen, jo habe dabei die Erwägung eine Rolle ge- 
ſpiel daß den Anſiedlern Gelegenheit gegeben 


weiden ſollte, bei ben jie ſelbſt angehenden 
Fragen mitzuarbeiten. Die Praxis habe 
bewieſen, daß die Schaffung eines beſon⸗ 


deren ee ee richtig war. 


Herr Aubert erörterte in ſeinen weiteren Ausführungen 
die Frage der Rentenherabſetzung und gab einen 
Ueberblick über die Bemühungen des Ausſchuſſes in dieſer 
Frage. Neben den verſchiedenen Denkſchriften, welche in 
dieſer Angelegenheit dem Herrn Staatspräſidenten und dem 
SE Miniſter für Landwirtſchaft und Agrarreform unter⸗ 
FF 

34 gem m n Senator un mmene 
önliche Intervention des und des 
Geſe ührers des Ausſchuſſ 


Anſiedlertagun 


wertung. Er gab einen Ueberblick über die Entwicklung 
wę Ej Frage, betonte die Notwendigkeit einer Res 
viſion der Rentenaufwertung und un 
daß ſowohl aus wirtſchaftli Gründen, wie auch aus 
ligkeitsgründen die Herabſetzung der z md 
15% für alle Anſiedler erfolgen ſollte. Herr Dr. Kl 
berichtete dann über das auf dem Gebiete der Zerlegung 
von Rentenrückſtänden in Naten und der Aufwertung 
von Reſtkaufgeldern und Baudarlehen 
Erreichte. In dieſen beiden Fragen fei be⸗ 
reits ein befriedigendes Ergebnis erzielt 
x J fe iteren Ausfüh behandelte Herr Dr. 
n ſeinen weiteren Ausführungen behandelte Herr 
Kluſak die Frage der Vernögensſteuer und der 
außerordentlichen Vermögensabgabe bei Nentenſiedlungen. 
Bet der Vermögensſteuer geht es um den Abzug des mufe 
ewerteten Rententapitals vom Vermögenswert und um 
ie Verrechnung der ſich nach jaj der Vermögens⸗ 
ſteuer ergebenden Guthaben mit anderen Steuern. Bei der 
Vermögensabgabe handelt es ſich um die Ausdehnung der 
für Anſiedler vorgeſehenen Steuerbefreiung auf alle An⸗ 
ſiedler. Bisher wurde die Befreiung nur den Agrarreform⸗ 
anſiedlern zuerkannt. Im letzten Teil ſeines Vortrags er⸗ 
örterte Herr Dr. Kluſak die Frage der Nückge währ 
der freien Ausſaat und der „ der 
Rente für die Rentenfreiiahre. ieſe Forde⸗ 
rungen werden bei der Uebergabe bzw. Uebernahme won 
Anſiedlungsgrundſtücken geltend gen, t. Der Vortragende 
ſetzte auseinander, warum aus wirtſchaftlichen, rechtlichen 
und Billigteitsgründen die Bitte gerechtfertigt it, daß die 
Genehmigung der Uebergabe bzw, Uebernahme einer An⸗ 
ng nicht von der Rückgewähr der freien Ausſaat und 
er Nachzahlung der Rente für die Nentenfreijahre abhän⸗ 
gig gemacht werden ſollte 


An der anſchließenden Distujjiou beteiligten ſich die 
Herren Loewenberger (Kreis ), Schmidt 7 ˖ 
rotſchin a a e! lte ee 
Gieje [Kreis 1 (Kreis Gamter), ES 
Kreis Gnejen), Zienite & Ja 


J. Herr Dr. Rhaf beantwortete die von den Dis- 


erſammlung einſtimmig angenommen. 

Der Verlauf der Anſiedlertagung bewies, daß ſich der An⸗ 
ſiedleraus bei ſeiner Arbeit auf dem richtigen 5 be⸗ 
findet und daß die Arbeit des Ausſchuſſes bei den zur Welage 
gehörenden Anſiedlern immer größeres Verſtändnis findet. 
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ef F 
bebe, r % anger. Für [o urze Zeit 
eignet die Stellung als e, J ter aer els 
Lehrling. — Hat man längere Zeit dafür übrig, 
fo kann man irgendeine andere Form wählen, als Hausa 
ehilfin oder als Haustochtet. Das Wichtigſte tft, 
E ponrżur$aus=:$erausfommen um mtte 
suarbeiten in einem anderen Betriebe, um biefen fo 
gründlich kennenzulernen, je länger, um fo beſſer. 

Dazu er mütterliche Frauen, welche ein 
jun ges ädchen anleiten und ihr weiterhelfen 
wollen. Dieſe Frauen, die für ihren eigenen Pflichtenkreis 
ſelbſt gut jorgen müſſen, können dafür beanspruchen, daß fie 
eine Hilfe an dem jungen Mädchen haben, denn ſonſt ift 
das Anlernen viel zu mühſam. j 

Darum müſſen ss die beſten Töchter hinaus, nach ⸗ 
dem fie von der utter [hon angelernt find; 
denn nur ſolche werden in kurzer Jan viel dazulernen, 
damit fie ſpäter anderen ein Vorbild fein können. 

Leider haben einige Bäuerinnen es wieder aufgegeben, 
mit Lehrlingen zu wirtſchaften, da junge Mädchen zu ihnen 
kamen, deren Erziehung vielleicht von der eigenen Mutter 
vernachläſſigt war oder deren Kenntniſſe und Fähigkeiten 
beſonders gering waren. — Wird die Mutter nicht mit der 
Tochter fertig, ſchickt ſie ſie gern zu fremden Leuten. Das 
* natürlich nicht an. Nach längerer Probezeit hat die 

ehrfrau immer noch das Recht, ohne Angabe von 
Gründen den Lehrling zu entlaffen. Später 
eht die Entlaſſung immer noch aus beſonders triftigen Grün⸗ 
en. Aber tro hat die Lehrfrau einen Pe Schaden, 
wenn der Lehrling nicht einſchlägt. Sie hat ſich in ihrer Wirt⸗ 
ſchaft extra darauf eingerichtet und nun fehlt die | hre 
Go ſtehen viele Hinderniſſe dem Ausbau des Lehrlinge 
weſens in bäuerlichen Wirtſchaften entgegen. Doch find dieſe 
Schwierigkeiten auch in anderen Gegenden geweſen und 
find trogben mit der Zeit an vielen Stellen überwunden 
worden. In vielen Gegenden ſind bei uns die Dörfer nur 
von nahen Verwandten bewohnt. Gerade in dieſen ens 
ben ift ein Herauskommen in der Jugend beſonders wichtig. 
Es tut nicht gut, wenn es immer nur Verwandte zu ſehen 
ibt. Kürzlich ſtand in der Jungbauernbeilage der 
at, den Ehegenoſſen unter denjenigen zu wählen, den man 

genügen kennt. Ich möchte hierzu betonen, aber unter 
usſchluß der wiederholten Verwandtenehen. 

Aehnlich wie bei den bäuerlichen Lehrſtellen, 
iſt es in Gutswirtſchaften. Es müßten ſehr viel 
mehr Lehr ſtellen oder Anfangs ſtellen zur Verfügung 
ſtehen, trotzdem ſich zeitweilig nicht alle Wirtſchaften dafür 
eignen, genau wie im bäuerlichen Betrieb. Richtlinken 

ir ſolche Lehrzeit gaben wir Anfang November 
erans. Eine Abihlukprüfung kann ftattjinden, falls 
ich einige Prüflinge zuſammen finden. Dieſe müßten dann 
auch gemeinſam die Koſten tragen. Wir bitten unſere Land⸗ 
frauen, daß fie fih mit den Richtlinien beſchäftigen, damit 
unſere Zuſammenarbeit immer enger wird. e 

Eine ſehr empfehlenswerte Gelegenheit, gute 
Renntiniſſe zu erwerben, haben unſere jungen Mädchen 
durch die Wanderkurſe der Welage. 

Beſonders wichtig find die Haushaltskurſe. In 
12 Wochen, denn folange dauern die Kurſe, kann nicht 
alles gelehrt werden. Was aber gelehrt wird, wird mög⸗ 
lichſt gründlich gelehrt, vor allem Kochen und Handarbeiten. 
Dieſe Uhterweilungen find durch keine poj zu erſetzen. 
Daran muß immer wieder erinnert werden. Auch Shnet- 
derkurſe werden abgehalten. Bis zur Ernte werden 
wohl noch zwei Kurſe eingerichtet werden können. Alſo muß 

der Kreis daran halten, der einen Kurſus haben will, 
üt Anfang Sommer oder ſpäter für ben Herbſt. Damit die 
Zeit ausgenützt wird, muß jeder Kurjus ſehr gut vor 
Derettet werden. Bel den Anmeldungen muß gleich eine 
Unzahlung geleiſtet werden, damit man weiß, auf wieviel 
Kutſiſtinnen man beſtimmt rechnen kann. Auch müſſen 
die Mädchen aus benachbarten Vereinen dazu aufgefordert 
werden. Denn natürlich kann nicht jeder kleine Verein allein 
einen Kurſus 8 Wo re H elmäkt 
Wanderkurſe ftattfinden haben Eltern un 
Töchter den Bewels erbracht, Et fie gute 
Kenntniſſe zu ſchätzen wiſſen und der Zelt 
gemäß handeln. Doch noch auf andere Weile 
müffen wit alle, jüngere und ältere Frauen, dazu: 
fernen — Vorträge und Fachberatung ver: 


lchlebener Art können uns neues Wilſen und 
gute Anregung bringen; denn unſer Arbeits 
e IR bekanntlich ſehr olelſelt ig. In manchen 

enden wird der Wunſch laut, zu einer ba Tę 

t eine bejonbere Belehrung zu haben, und bie Unzu⸗ 
friedenheit ift groß, wenn diefe ausbleibt (aber die Redne⸗ 
rin weilt vielleicht gerade am anderen Ende der Provinz). — 
Wo anders meldet man ſich laut und freudi pr Teilnahme 
an einer anderen Sache, und die . t verläuft im 
Sande, weil zuletzt keiner die Zuſammenkunft vorbereitet 
hat. Hier muß wieder Ihre Mitarbeit in beſonderem Maße 
einſetzen. Die Zeit der Frauen und Männer, die für unjere 
Zwecke arbeiten, iſt ſehr wertvoll und darf nicht ungenützt 
verſtreichen. Die Koſten, welche jede Veranſtaltung verur: 
jat, machen es notwendig, daß Sie die Wünſche recht ⸗ 
zeitig lammeln und weitergeben, und zwar an 
den Geſchäftsführer Ihres Bezirkes (er hat ja regelmäßig 
Sprechſtunden an verſchiedenen Orten) oder auch an die Vers 
trauensfrau Ihres landwirtſchaftlichen Vereins oder des 
Kreises. Sie können fih ja auch ditekt an den Frauenaus⸗ 
Ki der Welage mit Ihren Wünſchen wenden. Am beiten 
ft es, Sie melden ſchon Ende Sommer, Anfang Herbſt an, 
was und wann Sie es ſich in Ihrer Gegend beſonders wün⸗ 
ſchen und was Ihnen zugleich am wichtigſten iſt, welche Fra⸗ 
gen für später für Sie vornotlert werden follen und geben 
auch gas Termine für dieſe Vorträge, Belehrungen uſw. an. 
Sie können fiń dabei auch fehr gut mit Ihrem Nachbar⸗ 
verein verabreden. Ein Thema wird dort behandelt und 
ein anderes ſpäter bei Ihnen. So können Sie Ihren 
Mitgliedern manches verſchaffen, was ſonſt für einen kleinen 
Verein vielleicht unerſchwinglich wäre. Haben Sie einmal 
über ein Thema etwas gehört, was Ihnen ziemlich neu oder 
beſonders wichtig war, werden Sie ſpäter gern mal wieder 
darüber hören wollen. Manche Fragen unſerer ländlichen 
Betriebe ſind gerade beſonders bearbeitet oder es gibt dazu 
fogur Lichtbilder. Dann werden wir Ihnen dieſe beſonders 

hlen. Alſo beachten Sie unſere Vorſchläge, die a 
die N kennen, und überlegen Sie ſich ſorgfältig, 
was Sie hören oder üben wollen. ; 

In unferer Frauenbeilage haben wir ſchon beſonders 
hingewieſen auf die Vorträge über Arbeitserleichterungen 
im Haushalt. Sie verfolgen ſicher in unſerem Vereins⸗ 
kalender die Vorträge über Ernährungslehre und praktiſche 
Uebungen dazu. Wer diefe noch nicht hatte, melde ſich ſofort, 
damit dieſe in den Monaten Februar, März, April berück⸗ 
ſichtigt werden können. Denn diejenigen, die ſchon daran 
teilnahmen, melden ſich ſchon fürs nächſte Jahr zu einer 
ähnlichen Uebungszeit. Alſo wer zu lange wartet, geht leer 
aus. Ausgangs Winter gibt es ähnliche praktiſche Anwei⸗ 
jungen für die Milchauf bereitung im bäuerlichen Haushalt, 
Wir haben auch noch andere Themen, die wichtig ſind. J 
erwähne nur einiges: Wäſche behandlung, . 
Bienenzucht. Garten⸗ und Obſtbau iſt wichtig. er fäng 
mit Angorakaninchenzucht als Nebenerwerb an? Nicht zu 
jeder Zeit und nicht in jeder Gegend ſind alle Belehrungen 
zu erhalten. 5 

Leider gab es auch eine Pauſe in der ſehr beliebten 
aha vu für Geſundheitspflege. Jedenfalls hat der 
Verein die beiten Ausſichten, der ſich zeitig meldet. Einige 
z. Vorträge haben wir vorrätig ju Ihrer Selbſthilfe. 
Sie können diefe ſehr gut ſelbſt verwenden und Ihre Arbeit 
erleichtern. 

Ich möchte jetzt auch noch auf die alte sast des 
Spin nens und Webens hinweiſen. Dieſe joliden 
alten Handſertigkeiten find ſehr vernachläſſigt worden. Wo 
fie gepflegt werden, werden fie wohl gut und ſolide betrieben. 
Aber leider oft in einer Sortenarmut und Einſeitigkeit, die 
ihrer neg a alten Tradition unwert iſt. Heute, wo 
in manchen Wirtſchaften überreihlih Menſchen vorhanden 
find, follten ſich alle daran erinnern, daß das ſehr knappe 
Bargeld eine gute Ausſteuer der Tochter, eine Ergänzung 
des eigenen Inventars kaum zuläßt. Wird aber der eigene 
Bedarf hergeſtellt, und füllt iH die Truhe der zukünftigen 
Bäuerin mit dem, was der Haushalt an Leinen⸗Inventar 

ebraucht, jo bringt die junge Frau auch dort, wo bares 
fb knapp ift, einen Wert mit, der noch in ſchweren Jahren 
das Wirtſchaften und die VE Spaa Haufe leicht machen, 

Ja auch als nennenswerten Nebenverdienſt hat 
das Weben und Spinnen mancher fleißigen Frau geholfen, 
die ſchweren wirtſchaftlichen Rückſchläge nach schlechten Ernten 
leichter zu ertragen. Dit die Bäuerin ſchon reichlich über 


Ne 


dem 


menkommt. Gewi 


% 


laſtet und hat ſie geringe Hilfen, ſo wird ſie das Weben lie⸗ 


ber anderen Überlaſſen und ihre Arbeit an Nachbarinnen 
und Bekannte ver eben, welche ſich über den Verdienſt 
teuen. Ich kenne Verhältniſſe, wo die Mutter mit Sorgen 
eobachtet, daß die heranwachſenden Söhne nicht 
voll be ARLOJI find. Für ſolche Wirtſchaf⸗ 
ten it Flachsbau und Bearbeitung be on ; 
ders angebracht. Früher war ein guter Leinenſchatz 
der Stolz des ſoliden Hofes, ein wirkliches Kapital. Vielen 
hat im Kriege und nachher dieſes ererbte oder noch in der 

ugenb erarbeitete Gut beſſere Dienſte getan, als ein ſchönes 

Vermögen. Es liegt durchaus im Intereſſe der Söhne, mit» 
EU daß für die Schweſtern die Ausſteuer bereitliegt. 

ch kenne auch manchen Altbauern, dem fleißiges Spinnen 
den langen Winter verſchönt und nützlich geſtaltet. Man 
hat mir erzählt, das vk chen ſchmecke dazu beſonders gut. 

Jedenfalls muß überall die ganze Bauernwirtſchaft be- 
trachtet werden als gemeinſame Arbeit zu ge⸗ 
meinſamem Wohlergehen. 

Was ift Männer» und was ift Frauenarbeit 
auf dem Hofe? Bei vielen Arbeiten wiſſen wir es von 
vornherein, aber wieder bei anderen Dingen muß die Ar⸗ 
beit auf dem = den vorhandenen Kräften entſprechend oer: 
teilt werden. Darum follen ſich die Männer, beſonders auch 
die jungen Männer einiges anhören, was in unſer Arbeits“ 
i awe gehört, und was doch auch fie betrifft, zum Le eg 

EE im Haufe oder ähnliches, dann we 
fie darauf aufmer! yi „daß auch fie der Mutter oder der 
Frau manche Erleichterung ſchaffen können. Sicher haben Sie 
alle Ihre Söhne ſo gut erzogen, daß ſie Ihnen gern 
mal behilflich find, wenn E und Können es ermög⸗ 

lichen. Oft könnte das mehr geſchehen. Die Frau 
ift überarbeitet, und der Sohn zu untätig. Eine Ruhepauſe 
der Mutter kommt der ganzen "ei? zugute durch ihre 
ze Friſche und durch mehr für die Arbeiten mit 

adeln und Faden. Darum denken ſie auch mal an ſich. In 
ſolchem Familienleben wird fich jeder wohlfühlen. Ebenso 
wird dort die ganze Wirtſchaft gut gedeihen., wo die Frau 
die Sorgen des Mannes teilt und ihm nach ihren 
Krüften behilflich ift, 

; So ift es auch eine große Hilfe für die ganze Wirt- 
ſchaft, wenn die Frau gut mit dem Rechenſtift 
umgehen kann. Wenn wir das alte Sprichwort jagen: 
„Eine Frau kann mit der Schürze mehr aus 
bem Hofe her austragen, als ein Mann mit 
rntewagen hereinbringt'“, fo handelt es fih 
dabei beſtimmt nicht um Frauen, die den Rechenſtift führen. 
Wir Frauen mi willen, daß viel Wenig ein großes 

Viel ergibt. an glaubt nicht, was da ju am: 
ſoll die Familie gut und r 

Rährt werden. Eine 
die Milch 


geben, wenn auch die junge Frau gelernt hat, ihre Ausgaben 
und Einnahmen ri 5 Sie wird dann gut 
Beſcheid willen, In Kürze geben wir ein Anſchreibeheft 
eraus, welches der Frau dieſe Arbeit erleichtern Joll. 
en Sie reichlich Gebrauch davon. =. der 3 
der Verbrauch an Erzeugniffen muß ſorgfältig geprüft werden. 
ir wurde erzählt, daß eine bequeme alte Glucke acht 
Jahre gehalten wurde. Nach drei Jahren wird ſie kaum 
mehr gelegt haben. In fünf Jahren koſtete fie etwa pro Jahr 
faſt 5 gł Futter aus Vorräten. Dazu noch anderes Futter, 
das nicht fo exakt zu berechnen iſt. Das macht im ganzen 25 gł 
Verluſt an einem Kleintier. Dabei iſt das Futter noch knapp 
berechnet. So gibt es viele Beiſpiele, wo der Rechenſtift 
RI im Kleinen erhebliche Werte zu erhal. 
en oder zu ſchaffen. 
Meine lieben Zuhörerinnen! Die Beſprechung von Ein⸗ 
gelbeiten fo vieler wirtſchaftlicher Fragen kann ich leider nicht 


Duc fortjegen, {o gern ich noch einiges über unſere bejo 
ſonderen mütterlichen Pflichten geſagt hätte, aber meine 
iſt ag und wir wollen te vor allem von umie» 
rem Geib fernen und über Arbeitserleichte rungen 
und Wohnungsweſen recht wiel hören. 

> ich am Anfang beſonders hingewieſen au 
die Schwierigkeit, genu 


ttarbeiterinne 
u bekommen, und nun muß ich dieje Frage als eins 
3 lebenswichtige Frage unſeres Tag 


ſchuſſes noch mit Ihnen el: n. 

r müſſen zugeben, die Arbeit zu Haufe tt oft ſeh 
groß, Die ideale Bauersfrau wird Häufig zu Baj 
jo in Anſpruch genommen fein, daß fie fih zur attive 
Mitarbeit wirklich nicht frei n kann. 

So manche junge, begabte und liebe Frau wird wohl 
unfere Mitarbeit ſehr gern gebrauchen zu ihrer Fortbildung 
aber auch zu ihrer Erholung. 

Möchten viele von dieſen Frauen nach einer Zuſammen⸗ 
kunft ſagen, wie ich es einmal hörte, nachdem wir eine Woche 
mit Schweſter Johanna Auguſtin zuſammen waren: 

„Eine beſſere und ſchönere Freizeit tonne 
ten wir gar nicht haben, das tat gut.“ 

egg ai ‘ i s en Se, .. Za die oe 

rößer, oder es gibt fot nug Hilfe e, dann können 
olhe Frauen, gerade 5 ihrer Erfahrun⸗ 

en und ihres Beiſpiels ihren Berufsgenof 
(innen als Bertrauensfraubelfen und raten 

is es aber fo weit ift, müſſen wir anderen einfpringen, ſtär⸗ 
ter als bisher. Die Großmütter oder angehenden 
Großmütter müſſen heran. — Selbſt wenn man 
ſchon etwas bequem wird, darf uns das nicht abhalten. Und 
wetter find die Mütter mit erwachſenen Töchtern 
an der Reihe, beſonders ſolche, denen die Ausbildung ihrer 
Tochter ſo am Herzen liegt, daß ſie den Wert e 
Arbeit, unſeres Bemühens erkannt haben. — 
aber das genügt noch lange nicht. Heute rufe ich be⸗ 
ſonders Sie, liebe unverheirateten Frauen, mit 
warmem Herzen und offenem Sinn. Laſſen Sie ſich ruhig als 
Vertrauensfrau ernennen, wenn Sie geſund ſind 
und anderen gern helfen. Ihr Leben wird reicher und viel 
jeltiger werden. Oder treten Sie für Ihre Verwandten ein, 
für S ſtern oder Schwägerinnen, damit dieſe jich gelegent · 
lich Kr die Arbeit freimachen können oder unterjtiigen Sie die 
Großmutter bei der Arbeit. Helfen Sie, die Bekannten und 
Nachbarn zu befragen, was dieſe gern hören wollen. Bringen 
Sie die Wünſche unter einen Hut, damit man weiß, was die» 
jes Jahr erreichbar Mt. oder wofür man fih für das nächft⸗ 
Jahr vormerken läßt. Dabei können auch die jüngſten ſchon 
helfen. Leider haben ſich manche geeignete, unverheiratete 
Frauen nicht bereitgefunden, Vertrauensfrau zu ſein, weil fie 
angaben, eine z hätte erſt Anſehen, wenn fie verheiratet 
jet unh einige Kinder hätte. 

Solchen Unſinn hörte ich leider ſchon öfters. Aber ich 
weiß, daß eine liebevolle und warmherzige Frau, eine hilfs⸗ 
bereite Frau Überall p gelehen tit. Wenn jte dazu an 
ihrer eigenen Fortbildung arbeitet, wird jede e arts 
tige Frau dankbar für die Hilfe und für die Mitarbeit 
ſein. Nur leider gibt es viel zu wenig folh lieber Tanten 
und hilfsbereiten Frauen. Aber ſicher werden wir künftig 
in unſerer Arbeit mehr von Ihnen hören. 

uher den Vorbereitungen für größere 
Darbietungen können Gie fiń im kleinen Kreiſe 
treffen. Beſprechen Sie da die Arbeitsanweiſungen 
unſerer Frauenbeilage oder lejen Sie zuſammen 
ein gutes Buch oder auch einen Fachaufſatz. Das 
wird auch die Kenntniſſe vermehren und Ihnen höna 
Stunden verſchaffen. Oder richten Sie gemeinſam beſondere 
ragen an unſer Blatt, das Ihnen gern Auskunft gibt, oder 
singin Gie folmen Sta auf entlegene Höfe. 
eder nütze die Kräfte, die ihm gegeben 
find Es kommt nicht darauf an, ob die Ar, 
belt klein ausſchaut oder Agi; Biele ſehr uns 
ſcheinbare kleine Verrichtungen o ebenswichti 
E bie Familie, für unjeren landwirtſchaftlichen Beruf, 
ber auch zur Förderung unferer weit Bes 
rufs⸗ und Lebensgemeinſchaft. Darum beherzigen 
wir den Vers, der auch für uns Frauen gilt: 
Zög re nicht, zaudre nicht, reihe dich ein, 
Bald wirſt du ſelber geweſen fein, 
Klage nicht, jammre nicht. Hier iſt das Feld. 
Hier biſt du Schwächling oder auch Held. 


? SA b Re ECK 
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Geldmarkt. i 
Kurſe an der Poſener Börje vom 1. Februar 1937 


Bank Poliki-Uht, (100zł) 23 —— 
4% Konverkierungspfandbr. 
der Poj. Landſch. 40.50—40.75 % 
4 dn eala br, der Poj. Serie K ua eo me, 
andſch. Ser. L. ..... 45,50% 4% Dollarpramienani. 
4% %umgeji. Gold-Złotye Ser. II( Sick. zu 53 ......46-— 
andbrieſe der Poſener 5% ſtaafl. Konv.⸗Anleihe 58.75% 
andſchaft (früher gr. Stliche, 58.— 9% kl. Stucke 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 1. Februar 1937 


4%%, amortiſterbare 
Golddollarpfandbriefe 
4 Dollar zu zł 8.9141 . 


5% staatl. Konv.-⸗Anl. 54—% 100 franz. Fran. 41 24.66 
Inveſt.⸗Anleihe I. Em. 64.— % | 100 jów. Franken = zt 121.— 
8% Inveſt.⸗Anl. . . zł 289.60 


Gm. 64.75% | 100 Holl. Guld. =.. 


4% Konſolidierungsanleihe 00 ée, Kronen . . zł 18.42. 
51.38— ollar = 


. ech 19 ** 2 . zł 5.28% 
100 beutjcye Mark .. . 71 212.881 Pfd. Sterling = .... zł 25.89 


Seſchäftliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft 


Getreide: In der Berichtswoche herrſchte Über größere Ge 
biete Mitteleuropas ein ſtarker Kahlfroſt, der den Saaten auf 
leichteren Böden Schaden zugefügt haben dürfte. Man geht 
baker wohl nicht fehl in der Annahme, daß die Befeſtigung 
auf dem Getreivemarkt, inſonderheit in Polen, ihre Urſache 
darin findet. Im allgemeinen hat ſich aber an der Lage wenig 

und für die weitere Entwicklung der polniſchen 
Getreidepreije bleibt die Richtung maßgebend, welche die Ne 
gierung ihr bezüglich der weiteren Ausfuhr geben wird. Augen⸗ 
blicklich macht fih eine Abschwächung für Brotgetreide bemerk⸗ 
bat. Braugerſte ift von inländiſchen Mälzereien — jedoch nur 
im hervorragender Qualität — geſucht bei guten Preiſen. Leichte 
Buttergerfte findet zum Export bei etwas gebeſſerten Preiſen 
Ubſatz, ebenſo konnte Hafer durch ſtärkere Nachfrage aus dem 
Konſum heraus im Preiſe gewinnen. 


Wir notieren am 3. Februar 1937 per 100 kg je nach 
Qualität und Lage der Station: Für Weizen 26—28, Roggen 
22,75—28, Gerſte 22,5027, Hafer 18,50 —19,50, Senf 28—31, 
Vittoriaerbſen 21—25, Folgererbſen 20—24, Gelblupinen 12—14, 
Blaulupinen 12—14, Blaumohn 62—67, Winterraps 50—52 rl. 


Textilwaren. Die Textilwarembranche ſteht jetzt wieder, 
wie alljährlich um dieſe Zeit, im Zeichen der „Weißen Woche“. 
Der Annoncenteil der Zeitungen wird beherrſcht von den ver⸗ 
| todenb aufgemachten Vorzugsangeboten felbſt der kleinen Ges 
ſchäfte. Dieſe Veranſtaltung iſt zu einer feſtſtehenden Einrich⸗ 


tung geworden und wird feitens der Kundschaft bevorzugt dazu] 


benutzt, den Bedarf an Weißwaren gerade in dieſer Zeit zu 
decken. 7 ? 


Auch wir tragen dieſen Verhältniſſen feit Jahren Rechnung; 
unfere Weißen Wochen erfreuen ſich bei unſerer Abnehmerſchaft 
großer Beliebtheit. Die Preiſe, zu denen wir in dieſer Zeit 
verkaufen, ſind aber wirklich Ausnahmepreiſe und kommen da⸗ 
durch zuſtande, daß die Fabriken unjere Veranſtaltung durch 
Einräumung beſonders billiger Preiſe unterſtützen und daß 
wir uns in Anbetracht des großen Umſatzes während dieſer 
Zeit mit einem äußerſt geringen Nutzen begnügen. 


Trotz der billigen Preiſe kommen auch während dieſer Zeit 
nut die beſten Qualitäten zum Verkauf. Als genoſſenſchaftliches 
Wareninſtitut betrachten wir es als unſere bejondere Pflicht, 

unſerer Landwirtſchaft nur erprobte, gute Waren zu vermitteln. 


Damit unſere Kundſchaft ſich darauf einrichten kann, geben 
wit ſchon heute bekannt, daß unſere diesjährige Weiße Woche 
m der Zeit vom 8. Februar ab ſtattfindet. 


Auch in den anderen Artikeln, wie Wollwaren und Baum⸗ 
wollwaren jeder Art, bringen wir günſtigen Gelegenheitskauf, 


to daß der Beſuch unſerer Läger immer lohnend iſt. Bei Ein⸗ mel 66—70, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſcha 


ſich Gelegenheit bietet, die Reife nach Poſen zu ſparen und des 


tauf von Aleiderfeiden und Wollklelderſtoffen gewähren wis 
einen Sonderrabatt von 5 Prozent. 

Wir erwähnen beſonders, daß wit gern bereit find, auß 
ſchriſtliche Angebote Über die während der Weißen Woche zum 
Verkauf kommenden Artikel mit den herabgeſetzten Preiſen 
herauszugeben und auf Wunſch Mufter herauszuſchicken, Io daß ) 


Bedarf ſchriftlich zu decken. 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale. 
Seit unſerem letzten Marktbericht ift die Lage auf dem Bute 
termarkte ziemlich unverändert geblieben Zwar machen ſich hien 
und da kleine Belebungen auf dem Inlandsmarkte bemerkbar, 
doch reichen ſie nicht aus, um etwa die Preiſe zu heben Es wird za 
noch immer fajt alle Butter exportiert und ber Abſatz im Wuse 
lande ijt nach wie vor befriedigend. Mit einer Preisänderung 
iſt in nächſter Zeit wohl kaum zu rechnen. i 
Es wurden in der Zeit vom 27, 1. bis 1. 2. ungefähr folgende 
Preiſe gezahlt: i 
Poſen Kleinverkauf 8,— zł bis 8,20 zł pro kg. 
Poje En gros 2,80 21 pro kg. ; R WA 
Die inländifhen Märkte und der Export brachten ca. 2,85 zł 
pro kg, g AE 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebórie 4 
vom 5. Februar 1957. Pür 100 kg in si fr. Station Pomat ` 


TE Senf . 80.00 — 82.00 
„ „ „ „ „ 15 2528.50 iktoriaerbſen u... 21.00-24.50. 
We zen 1 27.50—27.75 olgererbſen ev EEN 22.00—24 00 e 
Braugerfte e ua „ 26.00—27.00]Blaulupinen eres tie e 
Mahlgerſte Gelblupinen „ 18.0014 

630—640 gh . 21.7522. 00 Serade lla o 15 
SES x Blauer Mohn . ı 65.00-69.00 
667—676 fl . . 22.75—28.00] Klee rot, roh... 90—105 © 
moglo Klee rot, 95—97% 115—125 
700—715 gl se. 24.25—25.00]OBeigtlee ..... 85—125 
Nr Nen ER 20.50 Schwedenklee . 150—180 
sagenmehl 80% . 84.50—85.00| Gelbkiee,entfhält . 65—75 

1. Gatt. 50% .. » 34.00-34.50] Wundklee S 65—75 

1. Gatt. 656% ... 32.50-83.00] Engl. Raygras 60—70 
2. Gatt. 50—65% . 25.25—25.751 Speifefartoffeln : « — i 
Weizenmehl Fabrikkartoffeln . 

1. Gatt. 20% 44.75 —458.75 pre kg% nh — 
IA Gatt. 45% . 48.75—44.25Leinkuchen 8 

1 B Gått. 55% ë. 42.25—42.75 Rapsku n. Eb 20.25 — 20. d V 

I CGatt.60% .. 41.75—42.25] Sonnenblumene 5 

1 D Gatt. 65% .. 40.75—41.25 ER EIE 50—25, 

II A Gati. 20—55% 39.75—40.25] Weizen , fole. 1.90—2.15 
II B Gatt.20—65% 39.00—89.50] Weizenſtr pepr, 2.40 2.65 
II D Gatt.45—65% 36.00 —37.00 Roggenſtroh, loſe .  2.00—2.26 

II F Gott 5565 25 32.00-33.00 Roggenſtroh, gepr. „, 2.75.00 
II GGatt. 60—65% — ae oſe . 2.25.50 
II A Gatt. 65—70 % 25.25—26.25] Haferſtroh, gepr. 8.00 
III B Gatt. 70—75% ` — — oh, loſe .. 1.90.14 
nogoen leie .. . . . 16.75—17.25]Gerjtenjtroh, gepr.  2.40—2.64 
Weizentleie, grob . 17.50—18. 00 Heu, loſe . 430—480 
Weißzenkleie, mitt, „ 16.75—17.25 Heu, gepreßt... 4.955. 
er t eie s.b 6.75—1 s! ek t, lo E .. Ve: 70 

nterraps se os 53. d u, gepreß ` 6.20—64 
Geinlamen ee s » 43.50-46.50 timmung: beftündig. 


a doc 1949 8 t, davon Roggen 385, Weizen 362, Gerfte 
2 k. 


SSMN" 
a 1 


Schlacht- und Diekkof Poznań 
vom 8. Februar. ? 
Auftrieb: 371 Rinder, 1485 Schweine, 433 
39 Schafe; zuſammen 2278 Stiid. 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäftete, nicht anges 
ſpannt 64—68, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 56—60, ältere ; 
50—54, mäßig genährte 40—46. — Bullen: vollfleiſchige, ause ` ` 
gemäſtete 60—66, Maſtbullen 54—58, gut KYRA ältere 18—52, 
mäßig genährte 40—46. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
62—66, Maſtkühe 54—58, gut genährte 44—50, mäßig PE BO 
24—34, — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſt⸗ 
Arten 56—60, gut genährte 50—54, mäßig genährte 40—46. — 

un dar k gut genährtes 40—48, mäßig genährtes 38—40, — 
älber: bejte ausgemäſtete Kälber 60—82, Maſtkälber 72-76 
gut genährte 64—70, mäßig genährte 54—60. 


* 


Kälber, > 


Schafe: vollfleiſchige ausgemiijtete Lämmer und ee 


. Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 100 
d 102, vollfleiſchige von 100—120 


100 


kg Lebendgewicht 96—98, voll⸗ 


leiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 92—94, fleif ige Schweine 


von mehr als 80 kg 
Tendenz; normal, 


86—90, Sauen und fpäte Kaſtrate 86—96. 


Fautterwert⸗CTabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Prelo in Ztoty für 1 kg 
jam Ser 
( we 
Futtermittel: Starte. Werd |Gejamt.| ged. [nah Abe 
Eiweiß | Starter „zug des 
sm t Eiweiß Stärke 
RE wertes 
2 0% 0% 25 
Rartoffeln ........ 20.— ,“ |.175] , Ze 
Roggenkleie 46,9 10,8 9,87] 162] 1,03 
Weizenkleie 48,1 11.1 0,36] 1,58] 0,98 
Gerſtenkleie 478 | 6,7 037] 261| 1,54 
Reisfuttermehl 68,4 | 6—] -—| -—| —— 
WE SIC o E 81,5 | 6,6 — | ——| — 
goter, mittel 59,7 | 72 0.81] 2.570 128 
erjte, mittel 72,— | 6,1 9,35] 3.93] 2,33 
Roggen, mittel 71,8 | 87 0,334 2.67] 1,40 
upinen, blau 71,— 123,3 0,20] 0,60] - 0,23 
upinen, gelb 67,8 |30,6 0,21] 0,46] 0,24 
Aderbohnen ....... 66,6 | 19,3 0,27] 094| 0,49 
Erbſen (Futter 68,6 | 16,9 0,29] 1,18] 0,64 
` Serrabella ..... da 489 18,8 | 943| 152| 1,07 
Leintuchen“) 38/42% .. 71,8 27,2 | 0,35] 0.93] oe 
Rapskuchen“) 36/40% . . 61,1 123— | 0,35) 0,91 0,61 
Sonnenblumenkuchen“) 
ee 0 
Erdnußkuchen“) 55% —.—1 77,5 152 —— 4 —.— —.— 
Baumwollſaatmehl, ge⸗ À 
ſchälte Samen 50% —, 1 71,2 |38, my >] +7 
Kokoskuchenſchroet . .| 19.— 76,0 16,0 0,25] 1,18] 0,52 
Palmkernſchrotmehl SP 
ER PI 17,754 66,- | 13,— 0,27] 137) 0,64 
Sojabohnenkuchen 50% PMG 
gemahl. nicht extrah. J 29, 73,3 40,7 0,40] 0,71] 0,56 
Ugmeb ....... . | 46,- | 64— |55— | 072] 0,84] 0.80 
eſamtuchen — 171-1342 | ——| ——| —— 
Miſchfutter ag 
SA e ée? D 
okoskuch., Leinkuch.⸗, A: 2 Sep WA 
Rapskuchenmehl, Palm: || 27. | 8— |28— | 040 0.96] 0.71 
fernihrot ....... 


fur dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 


entſpred end. 


**) Der Srärtewert (ohne 


SH dE Cer wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Rar: 
offel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
A i Landwirtſchaftliche 


Poznan, 3. Februar 1937, 


Stärkewert des Eiweißes) ijt jo 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 8 


poſener Wochenmarttbericht vom 3. Sebruar 1937. 
TK em Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität 


wyj 
däs Lijdjbutter 1,50—1,60, Landbutter 1,20--1,30, 


hne Viertelliter 35, Milch 
Rettiche 15—20, Wruken 


gy ein 
Weißkäſe 30, 
18, Eier 1,70, Spinat 40—60, 


8, Kohlrabi 15, Mohrrüben 8, Suppen⸗ 


i rün, Schnittlauch 5, Weißtohl 10, Wirſingkohl 15, Notkohl 15, 
Be Erüntohl 15, Rojentohl 50, jaure Gurken %, here 15, 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl W. 10, 
tabrisiert alle Sorten 


Draktaefiedhte 


Liste frei! (65 


Obwieszczenia 

a zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 24 listo- 
pada 1936r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie zniżenie łat obo- 
wiązkowych na udział, W 
związku z tem uchwalono 
jednogłośnie skreślenie do- 
tychczasowej treści $ 5 statutu 
i wstawienie natomiast na- 
stępującego brzmienia: 


„Każdy członek zobowią- 
zany jest do nabycia conaj- 
mniej jednego udziału. Czło- 
nek może nabyć i więcej u- 
działów. Poszczególny udział 
wynosi 300 zł. Najwyższa 
liczba udziałów, jaką członek 
nabyć może, wynosi sto, Na 
każdy udział w pierwszym ro- 
ku operacyjnym wpłacić na- 
leży 20 zł, w następnych po 
10 zł rocznie aż do osiągnięcia 
ustalonej wysokości,” 


W myśl art, 73 ustawy o 
spółdzielniach z dnia 29 paź- 
dziernika 1920 r. spółdzielnia 
gotowa jest na żądanie za- 
spokoić wszystkich. wierzy- 
cieli, których wierzytelności 
istnieć będą w dniu ostatniego 
ogłoszenia, 


wzgł. złożyć do 


Knoblauch 10, Schwarzwurzeln 
25—40, Kürbis 10, Zitronen 15 
geige 1,00, Aepfel 30—60, 


Kartoffeln 5, Salatkartoffeln 10, rote Rüben 


8, Zwiebeln 8, 


25—30, Erbſen 25—35, Bohnen 


„Apſelſinen 20—40, Bananen 30, 


Backobſt 80 — 1.00, Backpflaumen 


20, Pflaumenmus 70—1,00, Mohn 40, Meerrettich 30, 


getr. Pilze Viertelpfund 80. 


Hühner 2.50—3.50, junge Er 


das Paar 4, Enten 3,50--5, Gänſe 4—6, Maftgänje 70—80 Gr, 
das Pfund, Perlhühner 2,50, Tauben das Paar 1—1,20, Kanin⸗ 
chen 1—2,50, Puten 7—10, e 80, Kalbfleiſch 60— 1.10, 


Rindfleiſch 60—90, Hamme 
Speck 90, Räucherſpeck 1— 1.10. 


Schweineleber 70. Rinderleber 50, 
Karauſchen 80, Hechte 3,20, Karp 


Barſche 60—80, Räucherheringe 


a E Gehacktes 80, roher 
m 


alg 1.20, Kalbsleber 1,20, 
ammelleber 50. Bleie 1,00, 
en 1,10, Weißlinge 30—40, 
25—30, Salzheringe 10—15 Gr, 


Neuer Derfanjsmodus auf den Danziger Fuchtviehauktionen. 


Für die Ausfuhr nach Deutſchland ſteht 
auktion nur eine beſtimmte Summe zur Verf 
des neuen Körgeſetzes werden jetzt in ją | 
Abteilungen verkauft, und zwar dürfen die 


land nur auf die Tiere der 1. 


Zuchtvieh⸗ 
d Auf Grund 

ie Tiere in zwei 
äufer aus Deutſch⸗ 
Kategorie bieten, die Tiere der 


pe jede 


2 Kategorie fommen nur innerhalb Danzigs und Polens zum 


Verkauf. Schon bei der letzten Auktion zeigte ſich, daß ca, fün 
cda der 2, Kategorie nur 509 3 


Bu 


zig 
Zloty im Durchſchnitt, und die 


len dieſer Kategorie nur 554 Zloty im Durchſchnitt brachten. 


Die Preiſe für die Kühe ſind ue boję d pen in Polen SCH 
5 


angeglichen, bei den ſtaatlich ge 


rten Bullen ſogar bedeuten 


niebriger. Da die Verſendung gegen Bahnnachnahme erfolgt und 
bie Einfuhrerlaubnis der Veterinärbehörde erteilt ijt, ift jetzt 


+ 27 


ein größerer Beſuch der Danziger Auktionen aus Polen zu er⸗ 


warten. 


25 Eber zum Verkauf. 


Die nächſte Auktion findet am 17. P 
ftatt.- Es kommen 110 Bullen, 


ebruar 
350 Kühe und Färſen fowie 


Sämtliche Tiere ſind tierärztlich unter⸗ 
ſucht, die Frachtermäßigung beträgt 50%. 
Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, 


Kataloge ſind bei der 
Sandgrube 21, erhältlich. 


201. Naeh. un 


È 
Daazig S 


Wes 70 nit 


Nur innerhalb 
der deulſchen Käufer) kommen 
Bullen und ſämtliche Schweine 


25 Eber u 


Frachtermäßigung. 


am Mittwoch, dem 17. Februar 1937, 
vormittags 9 Uhr 
in Danzig⸗Langſuhr, Huſarenkaſerne 1 


110 fprungfähige Bullen 
350 hochtragende Kühe u. Färfen ſowie 


Danzigs und Polens (alſo ohne Konkurrenz der 


Einfuhrerlaubnis der polniſchen 
Rechnungsbetrag wird durch Bahnnach⸗ 
nahme in Słoty erhoben. Kataloge durch die Danziger Herd- 
buch- und schweinezuchtgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


H gt 


nd Sauen der Horkshireraffe, 


50 weibliche Rinder, 90% der 
zum Verkauf. 
Behörde liegt vor. 50 %ige 


Zum Mannet-Fordion 


Zylinderblock und 


Kurbelwelle ſucht 


Landwirtſchaftliche Haupthandelsgenoſſenſchaft, Brodnica 


Spo sądowego kwoty, 
potrzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych lub 
spornych. Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
od dnia ostatniego ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 
jących sie na zamierzong 
zmianę, . [6 


Landwirtschaftliche Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft, 
Spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością 
Barcin, 


Zarząd: 
(—) Sommerfeld. (—) Haak. 
(—) Rathke. (—) Lange. 
(—) Marschner, 


Jad Okręgowy w Ostrowie. 

AW rejestrze spółdziełni nu- 
mer |1 przy firmie: Spar- und 
Darlehnskasse, Spółdz. z nie- 
ogr. odpow. w Nowemmieście 
n. W. wpisano dnia [8 stycz- 
nia 1937 r. że w miejsce Otto- 
na Düsterhöfta brano 
członkiem zarządu Ottona 


41 Stürzbechera, rolnika z Ra- 


[84 


dlińca. 


Anzeigen 
gehören in das 
Landwirtſchaftliche 
Jentralwochenblatt. 


Ae“ 


Sąd Okręgowy w Gdyni, 
jako Sąd Rejestrowy. 


Do rejestru spółdzielni Są- 
du Grodzkiego w Wejherowie 
od nr. 37 przy spółdzielni 
Buer Volksbank, Bank 
Spółdzielczy z ograniczoną 
odpowiedzialnością w Byd- 
goszczy, Oddział w Wejhero- 
wie, 23 listopada 1936. dopi- 
sano, iż wpis przeniesiono z 
urzędu do rejestru spółdzielni 
Sądu Okręgowego w Gdyni 
jako Sądu Rejestrowego pod 
nr. 64. Następnie przy tymże 
numerze dopisano: Siedziba 
przedsiębiorstwa: Bydgoszcz, 
ul. Gdańska 17. Siedziba od- 
działu: Wejherowo, Br. Pie- 
rackiego 6. Członkowie odpo- 


'wiadają za zobowiązania spół- 


dzielni przejętymi udziałami 
i dodatfowo kwotą 500 zło- 
tych za każdy udział, Zarząd 
obecnie stanowią: Georg 
Buttner, dyrektor i członek 
zarządu, Ernest Kraft, dyrek- 
tor i członek zarządu, Alfred 
Thoel, członek zarządu, Al- 
bert Kornblum, zastępca 
członka zarządu. Dr. Ernest 
Gohlke zmarł. Dezcyzje w 
przedmiocie aczania pro- 
cesów celem ściągnięcia za- 
ległości, udzielenia pożyczek 
i kredytów przez zarząd oraz 
zakup nieruchomości wyma- 
gają zezwolenia rady nadzor- 
czej. Uchwałą rady nadzor- 
czej z 20. V. 1936 wybrano- 
Georga Biittnera dyrektorem 
w miejsce zmarłego Dr. Er- 
nesta Gohlkego oraz Alberta 


Kornbluma zastępcą członka 


a 
zarządu. [85 


101 


e Okręgowy w Kaliszu. 

Do rejestru spółdzielni wpi- 
sano dnia 25 stycznia 1937 
roku. 

S. 382. „Konsum“, Soot, 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Gawronach. 
Na miejsce  ustępujących 
członków zarządu deryka 
Steinke i Juljusza Polcyna 
powołani zostali Ryszard Lit- 
witz i Waldemar Lutzer. Pis- 


mem przeznaczonym do oglo-$- 


szeń jest Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt in 
Polen w Poznaniu. [88 


Sąd Okręgowy w Poznaniu. 
Dnia 10 listopada 1936 r. 
isano w rejestrze spółdziel- 

ni nr. 7 (Środa) p: spółdziel- 

ni Spar- und Darlehnskasse 
spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Domi- 
nowie, że członkowie zarządu 

Henryk Koch, Fryderyk Ba- 

ger i Filip Glaser ustąpili 

Wybrano członkiem zarządu 

Ottona Thiela. [81 


Sąd Okręgowy w Poznaniu. 

Dnia 10 listopada 1936 r. 
wpisano w rejestrze spółdziel- 
ni nr. 37 (Wolsztyn), przy 
spółdzielni Brennerei- Genos- 
senschaft, spółdzielnia z odpo- 
wiedzialnością ograniczoną w 
Wieleniu, że udział obniżono 
do kwoty 250 złotych z tem, 
że na poczet udziału członek 
wpłaca zaraz 25 złotych. Pa- 
ragraf 37 zmieniono statutu, 
obniżenie udział: do 250 zło- 
tych i wpłaty do 25 Rs 


21 (pismo do ogłoszeń). 


Sąd Okręgowy w Poznaniu. 

Dnia 21 listopada 1936 wpi- 
sano w rejestrze spółdzie rs 
nr. 11 (Szamotu rzy spół- 
dzielni Spar- zd Dartehns- 
kasse, spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Piotrowie, że członek zarządu 
Emil Henke ustąpił, w dego 

awła 


Wageniett 


in ganz vorzüglicher 


Winter- Qualität 


miejsce wybrano rie- 
sera. [83 .empfehlen 
Ferd. Ziegler & Co. 
Sąd Okręgowy w Poznaniu, BYDGOSZCZ 


Dnia 16 listopada 1936 wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
nr. 102 przy spółdzielni Spar- 
und Darlehnskasse, spółdzielnia 
z nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Starym Dymaczewie, 
że członkowie zarządu Adolf 
Heinrich i August Koch ustąpili. 
W miejsce ich wybrano Alberta 
Jochmanna i Henryka Schón- 
felda. (73 


pezial⸗Monteur 
Fachmann für ſämiliche Verbren⸗ 
nungsmotoren ebenſo Reparaturen 
an Lokomobilen, Traktoren, auch 
Dreſchſätzen uſw. übernimmt Arbets 
ten nach our 7 mit eig. ande 
werkszeug. Anfrag. an die „Berufs- 
hilfe” Bydgoſzez, Gdańifa 661. (79 


GONGORDIĄ 


aP. AKG. 


Sąd Okręgowy w Bydgoszczy. 


Do rejestru spółdzielni nr. 10 POZNAM 
(Nakło) przy firmie Gorzelnia Al.Marez.Piteudeklo 25 


Rolnicza, Spółdzielnia z ogia- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Nakle wpisano dnia 14 stycznia 
1937, że uchwałą walńego zgro- 
madzenia z dnia 3 października 
1936 w miejsce ustępujących 
członków zarządu Fryderyka 
Schmidta i Franciszka Żakow- 
skiego wybrano Wernera Doe- 
ringa i Mieczysława Zakow- 
skiego, oraz że uchwałą na- 
dzwyczajnego walnego zgro- 
madzenia 2 dnia 27 listopada s 
1936 zmieniono 8 29 statutu 

(75 l HUDD Rantata 6a. Tel. 2306 


Familien - Drucksachen 
Landw. Formulare 

Sämtliche. Bacher "P 
Gesuhäfts-Drucksachen 


Der kluge Mann baut vor! 


Wer sich im Frühjahr nicht über den schlechten Aufgang seines wahllos gekauften 
Futterrübensamens ärgern will — 
Wer sich im Sommer nicht über das schlechte Wachstum seiner Futterrüben ärgern will — 
Wer sich im Herbst nicht über den schlechten Ertrag seiner Futterrüben ärgern will — 
Wer sich im Winter nicht über Futtermangel und mageres Vieh ärgern will — 
sichert sich auch auf leichteren Böden vorzügliche Futterrüben- 
erträge durch Einsaat von Original Futterrübensamen Substantia. 


Hoher Ertrag! — Höchster Nährstoffgehalt! — Grösste Haltbarkeit! 


SUBSTANTIA 
Hunderifach erprobi! 


Orig. Futterriibensamen Substantia, anerkannt v. d. Wielkopolska 
Izba Rolnicza ist zu beziehen bei allen Genossenschaften, besseren 
Samenhandlungen oder unmittelbar von uns zum Preise von 30 zł 
für 50 kg.einschl. Sack franko Station Środa 


SAATZUCHT SŁUPIA WIELKA 


p. Środa, Wojew. Poznańskie. 


= 


Hunderifach gelobt! 


Gemäß Art. 59, am 2 des Genoffenfehaftsgefehes vom 16. Juni 1934 werden bluten ind Miigflederdewegung 
nachſtehender FERES RAN cl veröffentlicht. 
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Sorgfältig 


veredeltes Saatgut haufen 
Sie nur mit dieſer Plombe 


Am 2. Februar verſchied unerwartet infolge eines Unglücksfalles der 
Vorſitzende unſerer Ortsgruppe, Herr 


Magnus Graf Schack von Wittenau, Karkowice 


Der Derftorbene hat uns ftets mit Rat und Tat beigeſtanden. Wir werden 
dieſem aufrechten und hilfsbereiten Manne über das Grab hinaus ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Ortsgruppe Schwerſenz der Welage 


Dalbkermey er 
Stellv. Vorſitzender. 


Die gelben und blauen 
Original- Süßlupinen find 
und bleiben bitterſtofffrei. 
Preis 90.— zł je de einſchl. 
Sack, frei Chojnice. — Be~ 
ſtellungen durdyalleSaaten- 
händler u. Genoſſenſchaften. 


Auskünfte” Boftenlos gegen 
Einjenden dieſer Anzeige 
als Drudjache an 


LUPINUS - Chojnice 


| zgadzających się na zamie- 
rzoną zmianę. 


Bekanntmachung, 


Auf der ordentlichen Ge- 
neralversamımlung vom 7. De- 
zember 1935 der unter- 
zeichneten Genossenschaft |. 
| wurdeeinstimmig beschlossen, 
die satzungsmäßig beschlosse- es 
3 SEBA na zusätzliche Haftpilicht vonn A 
głośnie obmiżyć statutowo u- 590 zł auf 200 zł herabzu-fals mit der beschlossenen 
es ge sahsen ($ 4 der Satzung der] Änderung einverstanden, 
i Ka enossensc A Kauf 
SSC zł ($ 4 statutu spól- BO Sinne 60 AA 40 VE A 
M nossenschaftsgesetzes vom iedzi ści i 

Trakto re n=Del W myśl art. 73 ustawy e | 29. Oktober 1920 ist die Ge- ki gen = 
Treibs! (Gasöl) spółdzielniach z dnia 29 paź- | wossenschaft bereit, auf Ver-] () py, ai 2) Kian 
R tom bil 0 Í dziernika 1920 r. spółdzielnia | langen alle Gläubiger zu be- A "Mee En H 

HIM H éi = e gotowa jest na żądanie za- friedigen, deren Forder em EEE u EL RER £. 

kaufen Sie bei spokoit wszystkich wierzycieli | am Tage der letzten Ver- Sad Okregowy w Poznaniu: 


których wierzytelności ist- | öffentlichung bestehen wer- 6 Rejestrowy. - 

Ferd. Ziegler & (0. ee w Pra ostatniego | den, bzw. die Summen, die Aa Ei listopada 1936 wpis 
BYDGOSZCZ ogłoszenia, wzgl. złożyć do | zur Sicherheit noch nicht fal-|sano w rejestrze spółdzielni 
depozytu sądowego woty, | liger oder strittiger Forde- nr. 14 (Śrem) przy spółdzielni: 
potrzebne na zabezpieczenie rungen notwendig sind, bei Spar- und Darlehnskasse, spots 
5 A wierzytelności niepłatnych lub Gericht zu hinterlegen. Dieldziemia z nieograniczoną ode 
Obwieszczenie, spornych. Wierzycieli jednak, | Gläubiger jedoch, die sich | powiedzialnością w Żabnie Ka- 
Na zwyczajnem walnem| którzy nie zgłoszą się do spół- | binnen 3 Monaten, von demflonii; Ze członek: zarządu Fry= 
zgromadzeniu z dnia 7 gru-|dzielni w peiye 3 mie | Tage der letzten Bekannt-Ideryk Leitłaufi ustąpił, w jes% 
dnia 1935r. niżej podpisanej | sięcy od dnia niego ogło- | machung, bei der Genossen- |miejsce wybrano Daniela Stel- 
spółdzielni uchwalono jedno-|szenia, uważać się będzie za | schaft nicht melden, gelten (754: 


Schreibmaschinen 


neue und gebrauchte 
liefert und tauscht unter Garantie 


Shöra I Ska. Poznań 


Aleje Marcinkowskiego 23, Tel. 18 47. 


Tera. 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRYJEŚCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


'GEGRONDET 18397 
Garantiefonds Ende 1935: L. 1.903.813.957 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
Genossenschaften in Polen und anderer Orga 


von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
für ? 
Feuer-, lebens-, Haftpflicht-, 
Unfall-, Zinbruch diebstahl, 
und FTransport- Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAN, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „Generali“. 
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Unsere diesjährige 


Weisse Woche 


findet in der Zeit vom 8. Februar ab statt. 
Verkauf von 


Weisswaren aller Art 


in grosser Auswahl zu herabgesetzten Preisen. 
(( d ³ꝙðWwü E O 
Für den Obstbaumschnitt ist es jetzt die richtige Zeit. 


Wir empfehlen dazu die L ówe * S C h er E. 
Zur Schädlingsbekämpfung empfehlen wir: 


Baum- und Pilanzenspritzen 


auf dem Riicken tragbar und fahrbar, in mehreren Gróssen, 
auch mit Kalkzerstäuber zum Verspritzen von Kalkmilch 


zu besonders günstigen Preisen. Offerten und Prospekte auf Anfrage. 


Ferner die Wd Avenarius Spritzmittel gegen Schadlingsbefall: 
g „Neo-Dendri in“ „ doppeltkonzentriertes Obstbaumkarbolineum, 
„Sulfurit“ „ Schwefelkalkbrühe in Pulverform, 
Baumteer, „ säurefrei. 


Saatgut - -Reinigungsmaschinen 


zu besonders ermäßigtem Zollsatze. 
Maschinen-Abtellung. 


RE 
| Zur Erreichung einer früheren Abnahme gewähren die Kalkwerke 
' WAPIENNO und PIECHCIN 


wt sämtliche Düngekalke 
eine Saison-Sondervergütung 


aber nur noch 
für Lieferungen im Monat Februar 1987 in Höhe von zł1.50 pro to. 
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Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
WIER SpÓŁdZ. z ogr. Odp. INITIIERTE 


Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12. 26 


Telei. Nr. 4291. en -Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8 bis ½ Uhr 


Verlag, Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. Bogan, Aleja Mariz. Pilſudſkiego 
Verantwortlich für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen! Ing. agr. Rari DEANA in Poznań, Meia ach Bitiubjtiego 92, 1. 
Druck! Concordia Sp. Ake., Poznań 
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